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Dichtung und Wahrheit .
Die Zeiten des selige» k. u. k. Kriegs ,

presscguartiers scheinen wiedergekehrt zu sein .
Tie Rolle , welche dos offiziöse Tschechische
Pressbüro und die tschechische Presse oller

Schattienmgen aus Anlast des Besuches des

Präsidenten und des Austcnministers in

Paris übernommen hat , erinnert stark
an die Zeit , da die Journalistik und

Beeinflussung der öffentlichen Meinung „ein -
rückend gemacht " wurden . Die ausgehaltene
und freiwillige Presse hält wieder ihren Lesern
rosige Gläser vor die Augen und kaum seinalS
ist soviel von Kultur , Humanität , Idealismus ,
Freiheit und Recht gesprochen worden , wie in

diesen Tagen , da in Paris Tinge sich Blicken
der Oeffentlichkeit entziehen , die gründlich
anders geartet sind , als es die genannten
Menschheitsidcale sind . Immer haben es die

herrschenden Klaffen verstanden , ihre Ziele und

Absichten vor der » Volke mit idealen Begriffen
zu verbrämen , man kann daher nicht sagen,
dost die tschechische Journalistik aus der ihr
durch die Ucberlieferung zugewiesenen Rolle

gefallen wäre . Co wie hier nicht nur Frank -
rcichs Machtstellung und politische Einstellung ,
sondern auch seine Wissenschaft , seine Philo¬
sophie , seine Kunst und seine Wirischast im

schönsten Lichte verklärt dargestellt werden , so
wird nun auch in Frankreich die Tschcchoslo -
wakei über den grünen Klee gelobt , ihre staat -
lichc Wirtschaft , ihr Kulturzustand tu alle »

Tönen verherrlicht .
In 60 . 000 französischen Schulen wurden ,

wie das Pressebüro meldet , während des Auf -
enthaltcs des Präsidenten Masarhk Vorträge
über die Schicksale und die Bedeutung der

tschechischen Nation gehalten , in decken nicht
nur für alle von früheren Dynastien an der

tschechischen Nation verübten Bedrückungen
schlechthin „ die Deutschen " verantwortlich gc -
macht wurden , obwohl doch auch das deutsche
Volk von den Habsburger » in Hörigkeit er -

halten wurde : es wurde in de » Vorträgen auch
erzählt , „ unter Masaryks F ü h ru n g
und unter Zusammenarbeit seiner tüchtigen
Mitarbeiter blühe in der Tschechoslowakischen
Republik die Industrie und Landwirtschaft " .
Auch sei der Präsident „allgemein beliebt . ge >
schätzt , geehrt und alle Parteien achten

auf sein Wort " . Dem Bilde zufolge , wie wir

es von dem den menschlichen Eitelkeiten nbge -
wandten Masarhk haben , würde er sich wohl
selber , falls er davon erführe , gegen diese Art

der Geschichtsklitterung im Stile der alten

Lescbuchdarstetlungen verwahren , denn schon ,
dast der Präsident die Republik „führt " , wider -

spricht schroff der vcrfassungögemästen Stel -

lung des Präsidenten . Es ist natürlich auch nur

T ich t u n g, und sogar s ch l e cht e. dast in

der Tschechoslowakei alles „blühe " . Tie lmn -

dcrttauscnde Arbeitslose und Kurzarbeiter sind
eine bitterböse Wahrheit , welche dieser miserab -
len Dichtung schroff gegenübersteht . Dast schlief ; »
lich in den französischen Schulen vorgetragen

wurde , es „ a chtci rii alle Partei c n

auf sein W o r t " , wird die tschechischen
Nationaldemokraten und Klerikalen peinlich
berühren , denn noch vor kurzem wetteiferten sie
in der heimtückischen Schmähung Masaryks und

sie taten bisher alles andere eher , als „sein
Wort achten " .

Aber über die Gründe der überschweng¬
lichen Verherrlichung der Tschechoslowakei , die

in diesen Tagen bei den Pariser Festlichkeiten
aus den Ufern trat , wird man sich klar , wenn

man liest , was der Pariser Korrespondent der

„ Prager Presse " . Herr Philippe Millct , über

den Besuch des Präsidenten schreibt . Noch im

Jahre 1920 habe man in den offiziellen Krei -

sm Frankreichs au der Zukunft der

Kleinen Entente g e z w e i f e l t und

habe die Basis einer , politischen Kombination ,

welche Frankreich eine a u s m ä r t i g e H i l f e

llcheni würde , vorwiegend in 11 ng a r n gesucht .
Tic Tschechoslowakei hielt man damals noch
als militärische n P c r b ü ndet e n

nicht f ü r v e r l ä st l i ch genug , da , wie

Marschbefehl gegen Sachsen!
General Müller von der ReichSregierung beaultrazt , „ verlallungsmäbige

BerWtniile " in Sachsen herzustellen . — Wer sich gegen die Mahnahmen

wehrt , wird erschollen ! — Sähelregime statt Brot .

Dresden , 29 . Oktober . ( Eigenbericht . ) Heute ist , was vornuSzusehen war , eingetroffen :
Sachsen wird militärisch besetzt , die sözialdcmotratisch - kommunistische Regierung bei -
feite geschoben . General Müller , der Befehlshaber des Wehrkreises Sachsen , hat heute dem

Ministerpräsidenten Zeig ner ein Schreiben überreichen lassen » in dem er mitteilt , dast
er von der Reichsregierung beauftragt sei , in Sachsen viit den ihm zur Verfügung
stehenden Machtmitteln verfassungsmäßige Verhältnisse herzu siel »
I c n. Sarkastisch fügt der General hinzu , er gebe sich der Hoffnung hin , dast diese Mastnahme
die volle Billigung und tatkräftige Förderung der Regierung finden werde . Er vertraue darauf »
dast eS dem Ministerpräsidenten gelingen werde , die bei den kommunistischen Mitgliedern der

Regierung offensichtlich vorhandene » Bestrebungen , die sich gegen die Grundlagen der Reichs »

Verfassung zu wenden drohen , in den richtigen Schranken zu halten . Ter General hat auch bereits

zwei Aufrufe an die Bevölkerung erlassen , in denen er sagt , die wirtschaftliche Not und
oer Mangel an Lebensmitteln seien in Sachsen schwieriger und bedrohlicher als sonst im

Reiche , weil Drohungen mit Gewalttätigkeiten und Plünderungen überall vorkämen . Die

Wirtschaftskrise anherhalb Sachsens hätten das Vertrauen verloren , das wirtschaftliche Chaos
sei „gewollt " von denen , die die gewaltsame Ausrichtung der Borherrschast einer Klasse wollten .

Dieses Ziel sei verschleiert ausgesprochen und zu seiner Durchführung aufgefordert worden von
einem kommunistischen Mitglied der sächsischen Regierung ; das sei „Hochverrat " . Seine Mast -
nahmen richteten sich nicht gegen das werktätige Volk , sondern gegen die, die dieses Volk

durch Drohungen nnd Gewalt in der freien Betätigung seines Arbeitswillens hindern und mit

Waffengewalt die Vorherrschaft einer Klasse erkämpfen wollen . Wer sich der Durchführung der

für nötig erachtete » Mastnahme » mit Waffengewalt entgegenstellt , läuft Gefahr , erschos .
s e n zu werde » . Jeder , der sich an Ausschreitungen beteiligt , spielt mit sein ein L e -

den . Die Schwierigkeiten der Ernährungslage zu beheben , werde seine vornehmste Auf -

gäbe sein .

Das ist die offen « Kampfansage die sächsische sozialdemokratisch - tommum»
{tische Regierung , in dem Augenblick , in dem die bayrische Regierung die Abberufung des
Generals Lossow durch die ReichSregierung mit der Forderung des Rücktrittes des Reichs »

Wehrministers Gestler beantwortet und jeden dienstlichen Verkehr mit ihm ablehnt . Ob unter
solchen Umständen dir Sozialdemokratie noch in der Regierung verbleiben kann , und welche
Weiterungen sich aus diesem Schritte ergeben , wird sich bald zeigen . Auch der geschwungene
Säbel wird die entsetzliche Wirtschaftsnot in Sachsen nicht meistern . Daran wird die Militär -
diktatur scheitern , wenn ihr nicht der geschlossene Widerstand des Proletariates ein

schnelles Ende bereitet .

Berli,, . 20 . Oktober . ( Eigenbericht . ) Trotz der von der sächsische » Regierung gezeigten
Bereitwilligkeit , mit der Rcichsrcaieriing zu einer Verständigung zu komme » , ist es

nach dem Schreiben und dem Ausrufe des Generals nicht möglich gewesen , den Konslilt

bci ' ulcgcn . Dabei muß die demokratische Presse in Sachsen feststellen , und von der demokra -

tischen Partei wird es völlig bestätigt , dast die G r e u e l na ch r i ch t e n , die in der letzten

Zeit in den bürgerlichen Blättern über Sachsen verbreitet wurden , so gut wie gar nicht
den Tatsachen entsprechen . Tic Erregung unter der Arbeiterschaft in Sachsen

ebenso wie im übrigen Reiche über diese Vorgänge ist uusterordentlich stark und man muß

befürchten , dast es zu e r n st e n Zwischenfällen kommt , wenn der General seine Dro -

Hungen wahr macht nnd sein ? Truppen gegen die vcrsassungsmästigcn Organe und die Ar -

bester in Sachsen marschieren läßt .

Offene Rebellion Bayerns !
München . 20 . Oktober . Tic Korrespon¬

denz Hosmann meldet : In den Abendstunden
sind in Münckzcn wichtige Entscheidungen gefal «
len . Die bayrische StaatSregierung hat einen
Aufruf erlassen , worin mitgeteilt wird , dast sie
im Interesse der Ausrechterhaltung der össent -
lichen Ruh « und Ordnung in Bayern und zur
Wahrung der bayrischen Belange bis zur Wie¬

derherstellung des Einvernehmens zwischen
Bayern und dem Reich den bayrischen Teil der

Reichswehr ihrerseits als Treuhänderin des

deutschen Volkes in Pflicht genommen , den Gc .
nerafleutnant von Lossow als bayrischen Lan¬
deskommandanten eingesetzt und mit der Weiter »

führung der bayrischen Division betraut habe .
-t-

Berlin , 20 . Oktober . ( Eigenbericht . ) Zu
der in später Abendstunde ans München ein¬

gegangenen Nachricht über die Einsetzung des

Generals von Lossow als bayrischen Landes -
kommanduntcn durch die bayrische Regierung ,
erfahren wir folgendes : Die neuesten Mast ,
nahmen der bayrischen Regierung stellen zwei ,
fellos einen glatten Bruch der Berfas ,
s u n g dar . Es ist tief bedauerlich , dast eine
verantwortliche deutsche Landesregierung in

einer Zeit schwerster nustenpolittscher Rot des
Vaterlandes Sondcrwiinschc nnd Snnderiutcr -
essen gegenüber der Gesamtheit des Reiches
durchsetzen zu sollen glaubt und damit dem

Reiche und der ReichSregierung die Z » sam -

menfassung aller Kräfte gegen den
von Austen kommenden Zerstöruiigswillcn
austerordentlich erschwert .

1 Ars ! — ztvci Milliarden .

Berlin , 20 . Oktober . ( Eigenbericht . )
Die ungehemmt fortschreitende Markentloertung
verschärft die Teuerung von Tag zu Tag . Die
Millionenpreise für die wichtigste » Lebens » : » -
tel sind längst überholt ; es wird fast nur noch
mit Milliarden gerechnet . So kostete heute B u t -
ter vier , Margarine zwei . Schmalz
drei . Fleisch z w c i bis drei Milliar -
d e n d a s P f n n d. Besonders stark ist die Er -
bittcrung der Bcvöllerunq über die sprunghafte
Verteuerung des Brotes , seitdem am Ok -
tobcx die Brotkarte, , ausgehoben Wörde » sind .
Donnerstag kostete das Brot ' 160 , gestern 020
Millionen , heute eine Milliarde . Man -

tag soll eö auf zwei Milliarden erhöht
werden . Pe , den Biickerejlädcn kommt es jetzt
alle Nachmittage zu stürmische, , Szenen ,
die oft zu Plünderungen führen .
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Herr Millct sagt , man liefürchtete , das ; das

P a r h a n d s e i n s o < a hlrc i ch erde u t -

s ch e r n n d ii ngaris ch er E l e in c n r c in

i !> r. e r Bevö lkcrnng sie n o i w e n -

d i g c r iv e c s e der Kraft ber au ben

m ü s; i c . „ a u sz e n p o l i t i s ch aktiv " zu

sein . Diesen „falschen Ideen " sei seither durch

„erzieherische Anstrengung " ein Ende bereitet

worden . Herr Mistet gesteht auch zu , das ;
Frankreich sich um so mehr gezwungen sah .
sich nach anderen Allianzen umzusehen , je mehr
sich England von seinen „Verpflichtungen auf
dem Kontinent " zurückzog . Frankreich
bedurfte iic u er Alli a n z c n. die es

ermöglichen sollten , das ; es „ o h n e e n g -

lischt Unter st ii tz u u g a Ii s k o IN IN c

Tie Tschechoslowakei und mit ihr die Kleine

Entente sollen also ein E n g l a n d - Er s a tz

werden , deren Armeen ans Geheis ; Frankreichs
marschieren . Tie tschechische Journalistik dichtet .

Frankreich , das Frankreich Pvincares ! — über -

flieste von Liebe und Bewunderung für die

Tschechoslowakei und es kenne keine andere

Sorge , als die Freiheit der kleinen Nationen

in selbstlosester Weise aus reinster Frciheits -
und Menschenliebe heraus zu reticn und zu

schützen . Und die naiven Gemüter wie auch die

nationale Grostmannssncht freuen sich über die

Huldigungen an der Seine , die sie. wie sie gläu -
bcn , zum Mittelpunkt des Weltintercsses
machen . Doch die Wahrheit sieht leider so ganz

anders aus . Herr Millet verrät es : Frank -
reich braucht , da England , sein Bundesgenosse
im Kriege , die französische Politik immer stör -
( er am eigenen Leibe als die europäische Ruhe -
stören » empfindet und sich von ihr abkehrt ,
als Ersatz und Deckung für seine Abenteurer -

Politik andere militärische Hilfe , die es in den

Bajonetten der Tschechoslowakei und der Klei -

neu Entente gesunden zu haben glaubt . Mit

diesem Bedürfnis deckt sich das Bedürfnis der

Austen - und Innenpolitik der tschechoslowaki¬
schen Machthaber , deren Kunst des Regierens
die Sicherheit und Ruhe des Staates nach

Innen und Austen nicht anders zu verankern

versteht , als wieder durch die Spitzen der sran -
- ösischcn Bajonette . Was in Paris hinter dem

Vorhänge der Phrasen von Kultur und Hunm -
nität gesponnen wurde , darüber hat die

Oeffentlichkeit bisher nicht mehr erfahren , als

„das ; zwischen Poincare und Dr . Benesch ein

„ p r ä z i s e s A b k o in in c n
"

getroffen ,
wurde , das die „ Beziehungen " zwischen den

beiden Ländern „regeln " soll , und die Oejscnt -
lichkeit hat nur das dem Präsidenten von im -

serer Austenpolitik in den Mund gelegte Wort

gehört , das ; Frankreich „ in guten , und

bösen Tagen auf die Tschechoslowakei
r e ch n e n könne " . Aber auch das Wenige .
Ivos über den Zweck des Besuches bekannt wird ,

genügt , um die Wahrheit , welche die journa¬
listischen Dichtungen zu verschleiern suchen, zu
erkennen .

Doch selbst hier ist die dichterische Phan¬
tasie nicht ausgeschaltet : wenn die tschechoslo -
wakischc Politik ihre Rechnung einzig und

allein ans die französischen Tanks und Bajo¬
nette stellt , anstatt auf die Verständigung mit
don anderen Nationen im Staate , so' wird ihr
diese Kombination kaum den Ruhm der Mit -

und Nachwelt eintragen , denn schliesslich wird

das Urteil der Geschichte doch noch von an -
deren Faktoren gefällt , als von den käuflichen
offiziösen französischen und tschechoslowakischen

Skribenten . Und auch die Rechnung des sran -
zösischen Imperialismus bat ein Loch , wenn er

glaubt , die Völker der Lander der Kleinen
Entente würden sich, io oft er mir wolle , er -

geben in ihr Schicksal , als Kononensutter vor »
wenden lassen .

In der Pariser Festeslaimc yat beflügelte
dichterische Phantasie die humanistische Kultur
des Westens , das ist Frankreich , über die dem

Egoismus und der Gewaltideologie verfallene
geistige Kultur des deutschen Volkes gestellt ,
wobei sich die Dichter die poetische Lizenz ge -
statteten , das deutsche Volk mit seinen Be -

s i tz k l a s s e ii zu verwechseln , ebenso wie sie
die wirklichen Kulturkreise Frankreichs mit

seiner gegenwärtig herrschenden Klasse zu einem

einheitlichen Begriff zu verschmelzen suchten .
In um so schärferen Gegensatz dagegen wurde
der prcussische Militarismus , dessen Geist noch
immer das deutsche Volk beherrsche , zur edzjl-
mutigen und friedfertigen Kultur Frankreichs
gestellt . Diese Poems ertönten in der Seine -

stirbt nach Beendigung des Raubkrieges au der

Ruhr , da der Repräsentant Frankreichs bös -

willig die Verhandlungen mit Deutschland ver -

schleppt, damit auf den völligen Ruin des

deutschen Volkes spekulierend , ohne Rücksicht
darauf , das ; darob die ganze europäische Welt

schwersten Schaden erleiden muß ! Dennoch gibt
es bei uns kindliche Gemüter , die sich über die

Pariser Festtage freuen und an den Dich -
tungen , die ihnen eine feile Presse vorsetzte ,
bis zur Seligkeit berauschen . Den anderen

freilich , die nicht blind genug sind , die Wahr -
heit zu übersehen , geht vor diesen und den

Pariser dichterischen Ergüssen das Grausen an .
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Ruhr « ud ReymMimie « .
( Von mtfcrcin Pariser florrelponöentcii . )

Als Frankreich » nd Belgien am Ii . Jätitter
ins Ruhrgebiet einmarschicrlc », erklärte Poincaiv ,
daß es darnin liehe , ein Pfand fiir die ^tlilung
der Oteparationen zu » ehinc » . Aach neun Mo¬
naten eines Kriegs im frieden sieht er vor der

Verwirklichung seines Planes : der deutsche
Widerstand ist gebrockten , die Arbeit ivird anfge
noiilmeii und das „ Pfand " bleibt in Frankreichs

Besip . Man sollte giaubeii , daß bei diesem Stand

derTinge die Forderungen » nd Handlttngen des

Onai d' Orsa » klar und eindcntig seien , in Wahr
bcit ist jedoch die gegenwärtige Rnbrpolitik Poin -
carös so dunkel und erfüllt von den verschiedensten
Absichten nnd Zielen , das ; es schwierig ist, auch

nur die Richinng der jetzigen Entwicklung zu

erfassen . ,
Int Folgenden ivird versucht , ein Pild von

der P e rsch icb n » g der P ro b ! c » ic in der

französischen R e p a r a t i v n s p o l i t i k zn
geben , nin dann die Schwierigkeiten aufzuzeigen ,
denen die Erlangiing der eigentlichen Repara
tionen im eigenen Lande begegnet . — TerKampf j
mit die Erfüllung des Friedensvertrages ging
4>is zum Jänner dieses Jahre vor allem um
die Leistung der geforderten Rcparatioiiszahlun -
gen . Im Laufe der letzten Monate ist nun die

Frage der sogenannten Sicherheit in den

Vordergrund getreten nnd darüber sind neue

Ideen aufgetaucht . Halte der Friedensvertrag die

Besetzung des RhcintandcS und seine Entmilttari -

sicrung sanktioniert , so richtete sich jetzt das

Augcnnierl auf die Vorgänge in diesem Äe -
biete : die völlig unbeachtete Gruppe der Separa¬
tisten hat sich in den Zeiten der Rnhrbcsctzmig zu
der Partei zwecks Errichtung einer selbständigen
rheinischen Republik entwickelt . ES kann nicht

behauptet werden , das; diese Bewegung offiziell
von jenseits der Grenze gefördert wird , gcwif ;
ist jedoch , Nif; dort eine LoSlösung dieser Gebiete
vom Tcntschcn Reich allgemein als eine beben -
wnde Sicherung der durch den Frieden von Per -

sailles geschaffenen Verhältnisse betrachtet würde .
— Frankreich hält heute nach wie vor . auch daS

Rnhrgcbiet besetzt nnd will dasselbe nicht vor

Erfüllung seiner Reparationsforderungen räumen .

Tiefe Okkiipalion mag nun eine militärische oder
eine verhüllte sein , sie bedeutet die Schaffung
einer Machtspharc , die zumindest eine dauernde
. Kontrolle über verschiedene , gewisse französische
streife interessierende Angelegenheiten gewähr¬
leistet . Ter Pariser Korrespondent der „ Times "
schreibt , eS gelte einen ähnlichen Znsland wie

den im Saargebiet herrschenden , lrcrbcizuführen .
Tamii Hai das bisherige Rcparativusproblem

eine ungeahnte Erlvciternng erfahren , was nicht

hindert , daß es als solches auch noch auf dem
Gebiete der französischen Innenpolitik die Eni -

schcidnng bringen soll . Tic Resultierende aller

Handlnngen des Kabinetts Pvincarü in den

nächsten sechs Wochen wird zweifellos von deren
Eindruck an ; Die Wählerschaft geleitet sei »! Tiefe
Feststellung kann nicht genug bedeutsam einge¬
schätzt werden : die Politik des B l o c R a t i o n a l,
d. i. eine Bereinigung von Hochfinanz , Schwer -
industrie einerseits nnd Klenkalismus , Nationa¬
lismus andrerseits , hat im Lande so ziemlich
abgewirtschaftet , was ans den Wahl -

ergebnisscn von Ergänznngswahlen des letzten

Jahres hervorgeht . Tie schwer erschütterten Posi -
lionen sollen durch eine „siegreiche " Außenpolitik
gestärkt werden , d. h. die Wähler durch eine

großartige Propaganda in ihren nationalen In -
stinkten gefaßt nnd ins verlassene Lager hinüber -
gerissen werden .

Nachdem wir gesehen , tvodnrch die heutige
Rcparationopvlilit beeinflußt wird , wollen wir
uns dem Problem der eigentlichen Reparationen
im Verhältnis zum Rnhrpfand zuwenden . Die
Produktivität für den Pfandnehmer kommt vor¬

nehmlich nach zwei Richtungen in Betracht : die

Verwertung der seit langem beschlagnahmten
Vorräte der Eisenindustrie nnd die Uevernahnic
von Kohle sowie Kols . Dazu einige Feststellungen :
Reparation bedeutet Wiederherstellung, ' die vcr -
wüsteten Gebiete Frankreichs bedürfen vor allem

j der im Rnhrgebiet vorgefundenen metallurgischen
Produkte . Tie beschlagnahmten Mengen dieser
• Willi nnd Fertigsabrikatc betrage » insgesamt
onva drei Millionen Tonne » .

Ein radikales Tagblall enthüllt soeben die

Sabotage , welche die Eisenmagnaten bei der

Berlvertung dieser Materialien geübt haben . Ter

Wiederanfbanmmister hatte es gewagt , einige
Waggons davon in die zerstörten Gebiete zn
erpedieren , worauf der Preis z. B. der Bleche
von Iii ") auf 540 Franks siel . „ Ein nnerbofster
Fund für die verwüsteten Gebiete , aber zugleich
ein neuer Anlas ; zn Machenschaften für die

geheimnisvollen Gewalten , die nicht einmal die

Regierung nnzufrieden zn machen wagt . Man

versichert , daß Herr Reibet ( der Anfbauininistcr )
vor Herrn Poincarö zitiert worden sei , er habe

nachgegeben und noch an demselben Abend fuhr
Herr Trocquer ins Ruhrgebiet , wo er sich in

den Bureaus der Micnm ( interalliierten Kontroll »

lommission der Minen nnd Werke ) einschloß . An

der Konferenz nahm ein Vertreter des Connta

de8 Farges teil : das Ergebnis war ein ncneS

Zirkulär , wodurch der Preis der beschlagnahmten
Produkte auf — ' ' . 70 Franks erhöht wurde . "

Dieselbe » Einflüsse lasse » sich in dem berühmte »
Otto Wolf - Abkoniincn vom 8. Oktober erkennen :

' Phönix und die Rhcinstahlwcrle erhalten die

Freigabe der beschlagnahmten Metallager nnd

die Zusicherung von Ausfuhrbewilligungen für
Metallprodukte . „ Wohl eine Bestimmung die

dem Comitö des ForgeS Freude bereiten wird " ,

sagt das oben zitierte Pariser Blatt . — Was die

Kohlcnlicfernngcn betrifft , so wäre eS müßig ,
jene a » S der Zeit vor der Ruhraktion bekannten

Tatsache » zu wiederholen ; eS ist ja nicht zu er -

warten / daß die bisher Begünstigten sich jetzt mit

einem geringeren Anteil an den Kohlentrans -

Porte », die ans dem Rnhrgcbiet kommen werden ,

begnügte ». Dagegen werden sie alles daran

setzen, die Frage der Macht nnd Gewinnpartizi -
vaiion an den Berg - nnd Hüttenwerken des

RnhrgcbietS , bei den kommenden Verhandlungen
in ihrem Sinn zn lösen . — Die nähere Zukunft
bringt der Arbeiterschaft des besetzten nnd »»be¬

setzten Teutschland eine Zeit schwerer Kämpfe
nnd Entbehrungen . Ihre Haltung in der Frage
der Reparationen ist auf den internationalen

Kongressen mit den Genossen der alliierten

Länder festgelegt worden . Aber de » Schutz und

die Erhaltung der in der Novcmber - Rcvolntion

erworbenen Errungenschaften werde » die beut -

scheu Arbeiter im eigenen Lager suchen müsse ».

Der

KohleMefem Mn m Frankreich .
Die Zecheudesltzer lenken ein . - Auch Aoinenr * versöhnlich gestimmt ?

Berlin , 20 . Oktober . ( Eigenbericht . ) Die außenpolitische Lage hat insosern eine Eni -

spannnng erfahren , al « der bergbauliche Verein , die Jntercsicnvertretung der Zechen «

besitz «, sich dazu bereit erklärt , die R ohl cnlieferungen on die Alliierten auSzu «

führen , wenn die noch zu zahlende Kohlcnfteucr gestundet wird . TaS Reichskabinett

wird sich nunmehr mit der Sachlage befassen » nd sich mit dem Vorschlag einverstanden
erklären . Gelingt es auf diesem Wege , zur Ausführung der Sachleistungen zu

lammen , dann dürften die Besorgnisse über die Entwicklung der Arbeitsverhältnisse im

Rnhrgcbiet zerstreut ,verde ». Da auch P o i n e a t ö nachträglich erklärt hat , daß er von

Deutschland nicht verlangt habe , daß es sämtliche Sachlieserungrn ausführen ,

sondern daß es wenigsten « damit beginnen soll «, ist zu « warten , daß man endlich Uber

daö vesamtproblem der Reparationen zu Ver - andlungen kommen wird .

Die Bergarbetterdewesung .
Halle a. d. S. » 20 . Oktober . ( Wolfs . ) Ter

Verband der Bergarbeiter Teutschlands , Bezirks -
leilnng Halle , richtet an die Bergarbeiter Mittel¬

deutschlands einen ' Ausruf zum Eintritt

in de » Strei k, weil die den »ntlcldciitschcn
Bergarbeicern durch den gestrigen Schiedsspruch
zugebilligte Lohnerhöhung und die Entscheidung
über die geforderte Ilmänderiiiig der Lohn -
iabcllen unannehmbar seien . Tic NotstandSar -
Veiten feilen unter allen Umständen verrichtet
werden .

Ein »etriebsrijtewngreb Wird

oervoten !

Karlsruhe , 20 . Oktober . ( Wolff . ) Nack einer

amtlicken Mitteilung ist die Abhaltung des für
morgen hicher einberufenen Bctricbsrälckon -

greises ans Grund des militärischen ' Ausnalims -

znnandes verboten worden . Die verschiedenen

Störungen der öffentlichen Ordnung und Ruhe ,
sowie die Gewalttätigkeiten , die sich seit dem

15. Oktober in Baden ereignet haben , dürfte »
die Grundlage für das envähnte Verbot fein .

Die „ Note FnW erscheint wieder .

Berlin , 20 . Ott . ( TschPB . ) Tic „ Rote

Fahne " , die seit fast einem Monat verboten war .

ist heule wieder erschienen . Der ganze Inhalt des

Blattes ist aber Wieden » » mit schwerste » Angris -
seit gegen die Regierung gespickt . In dem Lein

artikcl schreibt das Blair u. a . : „ Die Lage ist ernster
wie nie zuvor . Die Regierung ist ohumäcklig , den

Zerfall des Reiches aufzuhalten . die Eittscheidiing
der Krise naht . " An anderer Stelle sagt das Blatt :

„Nicht gegen Bavern wird Reichswehr geschickt,
sondern , gegen Sachsen . 3000 Fascisten sind in die -

>cn Tagen schon eingekleidet worden nnd in den

iäcküschcn Reichswchrbataillonen verteilt . In den

»ätl ' steu 24 Stunden soll von Wittenberg ein

Panzerzug » ach Sachsen abgehen . "

Wird LoffsA gehen ?
Berlin , 20 . Oktober . ( Wolfs . ) Der Reichs -

wehrminist « hat Generalleutnant von Lossow
dco Dienstes enthoben nnd seine B e r »

abschiedung eingeleitet . Mit der

vorläufigen Führung der 7. Division des Reichs »

Heeres isi der nächstältcst : deutsche Offizier Gene -

ralmajor Freiherr Kreß von Kressen st ein

beaustragt worden . Der Reichspräsident hat die

bayerische Regierung aufgefordert , ihm vor .

schläg « für die Besetzung der Stelle des bayrischen
Landeolommandoo gemäß dem Wehrgesetz zu

mache » . Diese Maßnahmen sind notwendig g? »

worden , da General von Lossow sich ansdriicklich

geweigert hat , einen ihm gegebenen Befehl aus -

zuführen , und es abgelehnt hat , aus dieser Hal »

tnng die Konsequenzen zu ziehen .

» camkenabbau .

Berlin , 20 . Oktober . ( Wolff . ) Im Reichs -
finanzininisterium ist soeben der Entwurf einer

Perordming über den B ca m t e n a b ba u fer¬

tiggestellt worden , ans dem eine Korrespondenz
verschiedene Einzelheiten mitteilt : Danach dürfen
Beamte oder Anwärter nicht mehr angestellt wer¬

den . Bon der Gesamtzahl der am 1. Oktober 1923

im Tienst befindlichen planmäßigen oder außer -
plaiimäßigcn Reichsbeamte » sollen mindestens 25

Prozent ausscheide ». Tie durch das Ausscheiden

freiwerdcnden Planstellen sollen nicht wieder be °

setzt werden .

24 .

Msaryl in BrWe « .
Brüssel , 20 . Oktober . ( Ag. Beige . ) _ vl

Präsident der tschsl . Republik , Minister Bencs
und sein Gefolge kamen hellte um Ii Uhr von
Paris auf dem Bahnhofe im LeopoldSvicrlei an .

Go dene Vriiiidenteuworie .
Mnsaryk : „ Die französische Politik ist vollkommen

pazifistisch . "

Paris , 20 . Oktober . ( Havas . ) In einem In -
tcrview nüi dem Vertreter des „Petit Parisien "
erklärte Präsident Masaryk , daß er während sei-
» es Besuches Gelegenheit hatte , mit den hervor -

ragendslen Männern des französischen Staates zu
reden . Er sagte , daß er unter ihnen Leute fand ,
die sich der Schwierigkeiten „ ewutzt waren , welche
Europa jetzt zu überwinden habe und daß er un -
icr ihnen gewissenhafte Leute vorgefunden hat ,

sehr gebildete , die aufrichtig wünschen , die allge -
meine Situation zn verbessern . Ter Präsident
sagte weiter , ich bin sehr befriedigt von den Er -

gebnissen meines Besuches , der vollauf meinen

Erwartungen entspricht . Heute besuchte ich Elm -
ions und Tahorc , wo ich Verwüstung und Ruinen

sah . Nach einem solchen Schauspiel begreift man ,
wie wichtig die Notwcndiglctl für das französische
Volk ist , seine vernichteten Gebiete selbst zn re -

konstruieren . Ganze Gebiete sind in Friedhöfe
unigewaiidell . Ich habe ein klares Bild
d a r ü b c r e r h a l t e n, d a '> d i e f r a u z ö f i -

s ck e P o l i t i k v o l l k o m m c n p a z i s i -
st i s ch i st . Millcrand verkündete in seiner Rede
im Einsäe und dann in einer Botschaft mit sehr
klaren Worten dv Friedens b e st r e b u n-

gen Frankrei chs . Ich hoffe , daß meine Reife
auch zur Sicherung des Friedens in Europa bei -

tragen wird .

Brüssel , 20 . Oktober . Beim Verlassen der

Greiizstalion Fe ig nies sandle Präsident Ma -

sarhk dem Präsidenten Millcrand folgendes Tele -

gramin : „ Ich danke Ihnen herzlichst für die

Kundgebungen der Freundschaft td der Sympa¬
thien » die mir während meines Aufenthaltes von

Ihnen , von der Regierung , vom Gcmcinderale
und der Pariser Bevölkerung zuteil wurden . TaS

ganze tschechoslowakische Volk weiß die Bedeutung
dieser Knndgcbnngcn zu werten , da sie in ihnen
den Ausdruck der Gefühle nd der engen Bande

zwischen unseren beiden Demokratien er -
blickt . "
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Notstattösaröeiteu .
Berlin , 20 . Okt . ( TschPB . ) Ter preußische

Staatsrat nahm gestern einen ' Antrag des Bcr -
iiner Oberbürgermeisters an , der das Staats -

Ministerium ersucht , im weitesten Maße Not -
standsarbeiien anzuordnen . ES sollen öde Lände -
reien und Moore melioriz ' iert werden und eine der
Geldentwertung entsprechende Erhöhung der Er -
werbsloseiiunlerstützuiig herbeigeführt werden .
Dein Staatsrate lag ferner eine formale Anfrage
der Arbeitsgemeinschaft an die Stacitsregicrung
vor , wonach die Nachfrage nach K ' hlcn in den

BcrgwcrtSbezirken derart nachgelassen habe , daß
die Grnbcnverwaliungen Feievchichlen einlegen
mußte » ; Entlassungen von Bergleuten seien schon
die Folge . Andererseits beziehe die Reichsbahn er¬

hebliche Kohlcnmengen ans dem Auslände . Ter

bekannte Großindustrielle Klöckner bestätigte diese
Mißstände und sagte , man wisse i . c Hamm tat -

sächlich nicht mehr , wo man die Kohlen lassen solle .

Ferner wendete er sich gegen den ReichSkohlen «
lommissär , der alles verkehrt mache .

Sitzung des Neichzlabinetts .
Berlin , 20 . Oktober . DaS RcichSkabinett ist

heute mittags zu einer Sitzung znsanimcngetrcleit »
in der es sich mit der außen - und innenpolitischen
Lage beschäftigte. Im Vordergründe der Be -

sprechnngen stand die gegenwärtige Lage im

Rnhrgcbicle . Tie Neichsrcgieruitg ist nach wie
vor der Ansicht , daß weitere Subventionen an
die Rnhrindnslrie fiir das Reich ans finanziellen
Gründe » nicht möglich feien .

Von Ernst Pbeczang .

Wenn Peler Wnlle sich des Morgens von
seinem Lager erhoben stalte , das er Veit nannte
es war nur ein bnntes Geinengsel von Lumpen
nnd Stroylissen — wenn er hineingestiegen war
in die Hosen , die aus lauter Flicken zusammen -
gesetzt schienen , dann » ahm er kopfschüttelnd die
Jacke von der Lehne des dreibeimaen Stuhles
nnd hielt sie prüfend gegen das Licht , das malt
und farblos durch das kleine Fenster in seinen
Liimpenkeller fiel .

Tie Jacke erschien ihm dann wie ein Sieb ,
dessen ' befleckt schadhaft geworden ist : an eini¬

gen Stellen hielt das Gewebe noch zusammen ,
aber diese Stellen waren Inseln in einem lich -
Um Gewirr von Risse », fadenscheinigen Kam -

Plexen und Löchern , lieber den Rücken zog sich
ein langer , diagonaler Spalt , den Peter Wnlle
mittels Packnadel nnd Bindfaden wieder zum
Znsammenhalt zu bringen versucht hatte . Bei
jedem Stich war dann wieder ein neues kleines
Loch entstanden — und alle diese Löcher erwei -
tcrten sich nun bei jeder nicht ganz vorsichtige »
Körperbewegung . Morgen für Morgen nahm
Peter die Packnadel zur Hand , aber er sah die
Zeit kommen , wo die Jacke aller Ouäleret müde
werden und es ihm nicht mehr gelingen würde ,
sie ans dem Körper festzuhalten .

Zunächst verzagte er noch nicht . Er baute

auf seinen Stern , der ihn bisher stets ans allen

derartigen Verlegenheiten geführt hatte . Als
Sammler von Lumpen , alten Kleidern , Hüte »,
Stiefeiii , Papier . Glasscherben , Eisen und der -
gleichen Tinge » laut Peter Tag für Tag i » viele

Häuser . Er gab ei » paar Heller dafür , steckte
altes in eineii großen Sack nnd lud diesen auf
seinen kleinen Hundewagen , mit dem er straß -
auf , straßab zog , verachtet von den honetten
Leuten , die ihre Kleider beim Handwerker be¬
stellen und gleich bar bezahlen oder auch nicht .
Peter Mulle fand in seinen Einkäufen immer

daS , Was er brauchte und noch viel mehr . Und
wen » er so einen Anzug psnndwcise berechnete ,
erschien ihm der Entlaus selbst für seine Bcr -

hciltniffc sehr billig . So hoffte er auch jetzt wie -

der , eine wohlfeile Jacke in seinen Säcken zu
finden .

Aber diesmal schien es doch , als sollte seine
zuversichtliche Erwartung getäuscht werden . Drei
Wochen schon. Abend für ' Abend , untersuchte er
mit peinlichster Genauigkeit die Einkäufe des
Tages . Er förderte drei Westen in den verschie -
heilste » Farben zutage und zog ein Paar gut er -
haltet « Hofen aus den Säcken , aber es kam tue -
der ein Rock noch eine Jacke , noch ein Paletot ,
der das Wams hätte ersetzen können , zum Por -

schein .
Peter Wnlle fing an , verstimmt zu werden ,

trotzdem er für gewöhnlich sehr zur Fröhlichkeit
neigte und ans einsamen Wegen wie eine Lerche
sang , die erhaben ist über allen Schmutz und
Plunder dieser Welt . Denn er war unabhängig

l und hielt ' die Achtung der honetten Leute nicht

für unbedingt erforderlich zn einem stillvergnüg -
ten Dasein .

' Aber das hinderte nicht , daß Peter Wnlle

augenblicklich sehr dringend einer neuen Jacke be¬

durfte . Und dieses Bedürfnis nahm immer gc -
bieterischere Formen an ; neuerdings war auch der

rechte Aermel von oben bis ttnieii geplatzt und

an dem Miken kündete sich ein ähnliches Ereig -
nis an . . .

Eines Tages , als Peier mit seinem Hnnde -
ivage » von einem Torf in die Stadt hcreiuge -
zogen kam , entdeckte er auf einem frischgeharkten
Ackerbeet , das zu einer naheliegenden Villa gc -
hörte , eine Vogelscheuche . Er hielt sein Gefährt
an und betrachtete sie mit Staune » und Bewun¬

derung . Was dort auf einem in die Erde ge -
steckten Strauch hing , war eine wunderschöne ,
mit Schnüren verzierte Joppe .

,, ' n Skandal ! " murmelte Peter , ,, ' n Tkan -
dal , das als Fraß fiir Wind » nd Wetter hinzu -
hängen ! "

Kopfschüttelnd machte er sich auf den Weg
na' ch Hause . Der Gedanke an die Joppe bcglei -
tcte ihn . Er konnte sie nicht vergessen und wäh¬
rend er daheim aufgewärmte Kaffeebrühe ans
einer alten henkcllvsen Tasse trank und ein Stück

zn setze ». Er zählte seine Barschast und kam zu
dem Entschluß , mit einem horrenden ' Angebot
vorzugehen : cr wollte daS Doppelte des Pfund -
Preises ' bieten und c » unter Umstände » auf das

Dreifache steigern . Eine gewagte Sache , da er

die Jvppe immerhin mir oberflächlich kannte .

Vielleicht hatte sie Schäden , die man von außen
nicht bemerkte . Möglicherweise war das Futter
total zerrissen , oder die ' Motten hatten Nester in
den Aermeln gebaut ' ?

Peter Wnlle wollte und mußte es erfahre ».
Tarnm machte er sich in der Dämmerung

noch einmal auf , schlich sich auf den Acker hinaus
nnd nahm eine gründliche Untersuchung der

Joppe vor . D
,, ' n Prachtstück einfach ! ' n Prachtstück !"
In der Farbe allerdings schien das Wams

stark verschossen , einige Nähte hatten sich ge -
lockert und int Futter klafften zwei Nisse , sonst
jedoch zeigte sich alles in bester Ordnung und

vielversprechender Festigkeit . Kein Zweifel : hier
war die Jacke , die Peter Wnlle suchte .

Er ging auf die Straße zurück , sah sich »och
zehnmal nach der Joppe um und begab sich dann

entschlossen an das eiserne Gittertor der Villa .

Doch gerade , als er die Glocke in Bewegung setzen
wollte , fiel ihm ein , daß hier ja der pensionierte
Oberförster wohne , der ihn einmal mit erhöbe -
nem Stock nnd den verächtlichsten Tchimpfwor -
ten zum Hause hinausgejagt hatte .

Peter zog die aiisgestrcckte Hand Zurück nnd

mitrmeltc einen Fluch . Nein , da hinein ging er

nicht . Dem hochnäsigen Kerl wollte er nicht sein
schönes Geld opfern. Außerdem : tver garantierte
ihm diesmal fiir einen besseren Empfang als da¬

mals ' ? Sich schlagen lassen womöglich ' ?
Peter Wnlle gab sich einen Ruck nnd mar -

schirrte mit trotzig erhobenem Haupte zurück in

die Stadt , in seinen Lumpeiilclter .
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Ein SchMIilwg Ifle SeSerrM
Dieser Sonntag ist ein Tchicksalstag für

Oesterreich ; den » an diesem Tage wird ei sich
entscheiden , vb es dein Proletariat gelingt , die

geeinte Ncektion niederzuzwingen oder ob die

Reaktion auch weiter am Ruder bleibt und ibre

Stellung vielleicht gar noch befestigt . Ter Wahl -
kämpf wird nahe - . » ausschließlich ztuischen Christ . «
licl,sozialen iind Sozialdemokraten geführt . Tie
kleinen Parteien spielen dabei keine entscheidende
Rolle , lind doch wird es vielleicht von ihrem
Schicks : ! abhängen , nach welcher Seite sich das

Zünglein der Wage neigt .
Im bisherigen Nationalrat standen den 69

Sozialdemokraten 85 Christlichsoziale , 20 Groß -
deutsche , 7 Banernbündler n » d der ehemalige
?lujzenini ! lister d : S Kaffcrs Karl , Czernin , als

einziger Vertreter der fugen . mitten bürgerlichen
ArbcilSparlci gegenüber . Ta diese bürgerlichen
Parteien den Sozialdemokraten immer geschlossen
gegenübcrtratc », stand also 69 Sozialdemokraten
ein Block von 1 l -t Arbciterscindcn gegenüber .
Von diesen 186 Abgeortueie » waren 18 in Wien
gewählt und zwar 28 Sozialdemokraten , 16

Christlichsoziale , 3 Groizdentschc und Czernin .
Im Wiener Gemcinderat , der ebenfalls am
Sonntag » cn gewählt wird , waren von 165
Gcnieind . ' räte » 100 Tozialdemokralen , 50 Christ -
lichsoziale , 8 Tschechen . .1 Denlschnalionale , 3 Iii -
dischnationale und ein Demokrat . Hier hatten die

Sozialdemokraten zwar keine Zweidrittelmehr -
heil , aber immerhin die für besondere gnalifi -
zierte Entscheidungen notwendige Mehrheit , die

oft noch durch die Stimmen einzelner Angehöriger
anderer Parteien , vor allem der tschechischen So -

zialdemokratcn vermehrt wurde .

Nun wurde aber die Zahl der Mand : tc so-
ivoht siir den lliationalrat als für den Wiener
Gcmeinderat ve r r i n g c r t, für den National -
rat von 183 auf 165 idie Wiener Mandate von
46 auf 45) , für den Gemcinderat von 165 auf
120 . Zugleich wurde sowohl für den Nationalrat
Ivic für den Wiener Gcmeindcrat daS Wahl -
Versahren abgeändert . Tie Aendcrungen im

Wahlgesetz für den Nationalrat wurden von den

Regierungsparteien zu dem Zwecke vorgenommen ,
mit ihre Wahlanssichtcn zu verbessern . Obwohl
es den Sozialdemokraten gelungen ist . die Wahl -

rechisverschlechtenmgen , die die bürgerlichen Par «
teien planten , so vor allem die Wahlpflicht , und
eine versteckte Seßhaftigkeit zu verhindern , sind
doch einige Abänderungen vorgenommen worden ,
die vornehmlich die Aussichten der Grofzdcutfchen
verbessern sollten . Bon diesen Aendcrungen des

Wahlgesetzes sind am wichtigsten die Art der Be -

rechnttng des Proporzes , dann die Art der Auf -
icilung der Neststimmel ! . Während früher die

Zahl der Ncststhnmcn für das ganze Reich
zusammengerechnet und auf die 15 Reststimmen -
Mandate ausgeteilt wurden , ist jetzt die Zahl der

Reststiininenmandate nicht mehr festgesetzt . Auch
werden die Reststimmen nicht mehr für das ganze
Reich zusammengerechnet , sondern innerhalb von
Verbanden von Wahlkreisen , und eS werden in
dem zweiten Ermittlungsverfahren nur die int

ersten Verfahren nicht vergebenen Mandate be -

setzt. Eine Berechnung , die von Dr . Adler über
die Wirkung der Aendernng des Wahlgesetzes
vorgenommen wurde , hat ergeben , daß , wenn
man die bei den letzten Wahlen für die einzelnen
Parteien abgegebenen Stimmen zugrundelegk , die

Sozialdemokraten von 165 Mandaten 62 , die

Christlichsozialen 77 , die Großdcutschen 20 , die
Banernbündler 6 erhalten würden , während der

Herr Czernin verschivinden würde . Es wurden

also die Sozialdemokraten um 7, die Christlich -
sozialen um 8 Mandate weniger erhalten , wäh -
rcnd die anderen Parteien je ein Mandat vcr -
Tieren würden . Wenn man also die Ergebnisse
der Wahlen prüfen wird , darf man nicht von den

MandatSzahlen des letzten Nationalrats ausgehen ,
sondern muß die auf Grund der verringerten
ManLätsZ ' hl berechneten Zahlen zugrunde legen .

Wenn sich auch über den Ausgang der Wahl
kauni e . tvas voraussagen läßt , so scheint doch das

Und wieder begann er zu grübeln . Eine

Jacke mußte er haben , das stand fest. Und

zweifellos mußte er sie v a l d haben . Denn die

Tage begannen kühl zu werde » und die Ben -
tilalio » in der alten Jacke wurde »» angenehm .
Äian ist eben doch keine Vogelscheuche , sagte sich

Peter Wulle . Ter ist es gleich , ob der Wind

durch Löcher und Aermel Pustet . Tie kann Regen ,
Schnee und jedes böse Wetter mit Gleichmut er -

tragen . Sie zittert wohl auch in den Stürmen
und schlägt mit den leeren Aermeln umher , aber
das ist nur äußerlich . Junen tut ' s ihr nichts .
Eine Vogelscheuche ist viel besser daran als ein

Mensch , der Peter Wulle heißt . Wenn man ihr
seine zerrissene Jacke anzöge , es machte ihr gar
nichts aus . Im Gegenteil : sie könnte ihren
Zweck , die Vögel zu schrecken , noch viel besser er -
füllen , da Peters Jacke sich als lcichtbcwcglichcr
erweisen wiirde und ja sogar auf Menschen einen

abschreckenden Eindruck machte . Umgekehrt konnte
wiederum die Joppe einem Menschen viel bessere
Dienste leisten , indem sie ihn wärmte und ihm
ein besseres Ansehen verlieh .

Sie einfach stehlen ' ? Das wollte Peter Wulle
nicht . Er hatte »och nie gestohlen . Trotzdem es
dem verdammten Grobian nichts schaden könnte .
Nein wahrhaftig nicht ! Der verdiente es , und

übrigens : war das Diebstahl ' ? Konnte es Dieb -
stahl genannt werden , wen » man einen Tausch
vornahm , der für beide Teile durchaus zweck -
mäßig erschien ? Lächerlich . Der Oberförster
natürlich würde nicht schlecht staunc » , wenn er
an Stelle seiner schönen Joppe den alten Hader -
lumpen entdeckte . Peter Wulle dachte an das
wütende Gesicht und lachte . Ja , der Tausch war

Aus dem Kön
In der tschechisch-biirgcrlichcn , besonders in

der nationaldemokratischcn Presse , ertönen oft
Lobgesänge auf den Chef der bekannten Schuhwa¬
renfabrik Ba ta in Zli ». Er wird als der Typus
einer neuen menschenfreundlichen Unternehmer -
forte , als „seluläre " Erscheinung , als Mann

„amerikanischen Geistes " und so weiter hingestellt .
In Wirklichkeit hat Bata ein ganz anderes

Gesicht . Er hat es zu Wege gebracht , anläßlich
der Gcmeindewahlen eine eigene Liste aufzustel¬
len , auf der auch er kandidierte , auf der er weiter

Angestellte und Arbeiter seines Unternehmens zu
kandidier » zwang und er war auch imstande ,
mit allen möglichen Mitteln des ärgsten Ter -

r o r s. ja selbst mit Beihilfe der Slaatsgeivalt sei -
» er Liste zum Siege und sich zum Bürgermeister -
stuhl zu verhelfen . Bata hat wirklich etwas Atne -

rikanischcs an sich, er ist der T Y p u s d e S a m c-

r i k a n i j ch e n Ausbeuters . Wir sind heute
in der Lage , ein Dokument zu veröffentlichen , das

den Charakter des Zliner Schuhkönigs ins rechte

Licht rückt . Tie Firma Bata hat in der Tsche -
choslowakei unzählige Filialen , für die sie Filial -
leiter aufnimmt und mit denen sie einen Vertrag

abschließt , ans dem wir folgende Punkte zitieren
Wollen :

1. Sic sind unser Angestellter aus Pro -

Vision .

2. Das Lokal und die Investitionen verblei -

den unser Eigentum . Tie notwendigen , von uns

bewilligten Investitionen zahlen wir allein . Für
die Abnützung des Inventar « bezahlen Sic uns

pro Jahr 1» Prozent des investierte » Kapitales

nach dem Saldo der Einrichtungsliste . Die Er -

Haltung der Verkaufs st eile , der Aus -

lagen und des Lagers , sowie auch eventuelle

Erneuerungen durch Anstrich und alle Repa »

r a t u r c n und Hcrrichtungen ( intern ) zah .
len Sie aus Eigenem .

3. Den Mietzins , Steuern , ÄersicherungZgel -
der , sowie alle ordentlichen und außer ,

ordentlichen Regien , die mit der Führung
und dem Gang der Berkaussstelle verbunden sind ,

Hoden Sieans Eigenem zu tragen . Die

Ware liefern wir Ihnen sranto Ihrer Ztat ' vn ,

Emballage werden wir Ihnen nicht berechnen . Die

gesamt « örtliche Reklame geht auf Ihre

Rechnung . Die gemeinsame Reklame zah¬

len wir selbst und Sie sind verpflichtet , hierzu mit

zwei Promille der gesamten Jahreslosung bei -

zusteuern . . .
6. Bon den bezogene » Waten bewilligen wir

Ihnen 10 Prozent Provision .

7. Tie durch PreiSrcduklion c » t -

sl a ii d c n c n B c r l u st e tragen Sie selbst .

Als Eisatz geben wir Ihnen Gutschrift über ein

eine sicher zu sein , daß die G r o ß d c u t s ch e u

jedenfalls eine ganz respektable Analst von Man¬

daten verlieren werden . Bei allen Gemeinderats -

wählen ver letzten Jahre haben sie an alle Par -

teien Mandate verloren , die meisten allerdings
an die Hatenkreuzler , die sich vsfcnbar sogar in

ihren alten Parteiorganisationen festgesetzt haben .
Min haben Ivohl die . Hakeiikreuzler gemäß einem

Diktat Hittlers beschlossen , sich an den Wahlen
nicht zu beteiligen , wozu außer ihrem prinzipiellen
Aniiparlamentarisinils auch noch die taktische
Erwägung mitgespielt haben dürfte , daß der

Oesfentlichkeit verschwiegen bleiben soll , wie wenig

ein vernünftiges Geschäft und eine süße Rache
obendrein .

Peter blies die Lampe ans und stieg auf die

Straße . Tann schlich er sich im Dunkel der

Häuserreihen entlang bis hinaus vor das Tor ,
versicherte sich , daß ihn niemand sah , ging gc -
duckt aus das Ackcrbcct , holte die Joppe her -
itntcr und hing seine Jazte dafür ans den

Strauch .
Gleich darauf war er wieder auf dem Rück¬

wege und hatte das neue Kleidungsstück ans dem

Körper . Ihm tvttrde warm und behaglich zumute
und leise vor sich hinsingend ging er nach Hause .

*

Acht Tage später nahm ihn die Polizei auf
der Straße fest. Ter Oberförster hatte Anzeige
erstattet und ein genaues Singiialement der

Vogelscheuche gegeben . Alan beförderte Peter
Wulle mit eiu paar gelegentlichen Genickstößen
auf die Wache , zog ihm die Joppe aus , verhörte
ihn , der nicht leugnete , und entließ ihn mit
einem gepfefferten Hinweis auf die gerichtliche
Ahndung .

Nun stand Peter bleich und verwirrt auf
dem Marktplatz . Ohne Jacke , mit zerrissener
Weste und der bunten , geflickten Hose. Er stand
da , drehte noch den zerbeulten Hut in den Hän -
den und suchte das Geschehene zu fassen . Es ge -

lang ihm nicht . —

Peter Wulle wurde zu vierzehn Tagen Ge -

fängnis verurteilt . Seitdem hat er böse Augen
bekommen und die Leute sagen, er stehle wie

ein Rabe .

igreiche Baka .
Prozent der abgenommene » Waren , noch Abzug
der retourmerten Sendung « » . Aus diesen Nach -

laß verlieren iSc den Anspruch im Falle nur einer
- einzigen Feststellung , daß Sic die von im « festge¬

setzten Preise überschritten haben . Diese Gut -

schrifl benutzen wir zum Begleiche folgender Posten :
tO der Ihnen aus der Verkaufsstelle vorgc «

schricbenen Erwerbsteiier .

K> Zwei Promille des gesamten Jahresum¬

satzes für die gemeinsame Reklame , die wir durch¬

führen und die Sic uns zu ersetzen haben .

e) Zwei Promille von der Gesamtsumme der

abgenommenen Waren siir Versicherung gegen

Brandschaden , Diebstahl , Einbruch und Glasvcr «

jichcrung .

4) Zehn Prozent jährliche Amortisation des

von uns investierten Kapitales nach der Höhe der

Jnvestitionsliste .

Kündigungsfrist nach dem Gesetze für . Hand¬

lungsgehilfen . Im Falle das Unternehmen das

Vertrauen zu Ihnen verlieren sollte , hat es das

Recht , Sic sofort zu entlassen . ( ! ) . . .

Dieser Schandvertrag ist natürlich rechts¬

ungültig . Tie Firma Baka will Filialen
unterhalten , die sie nicht einen Heller kosten , son -
der » die das ganze Risiko auf die Angestellten
überwälzen . Mit anderen Worten : den Gewinn

soll Baka einstreichen , den Verlust sollen seine An -

gestellten tragen . Das ist auch deutlich int Para -
graph sieben des Vertrages gesagt . „ Tie durch
Prcisrcduktionen entstandenen Verluste tragen
Sie ( Angestellter ) selbst " — einen solche » Satz

wird man wohl in keinem zweiten Augestelltender -
trag finden . Der arme Angestellte muß nach dem

wahrhaft „ gelungenem " Vertrage seine gesamten
Mitarbeiter , die ungeheuren lokalen Rcklamcspe -
sc», die Steuern und die Versicherungen zahlen , ja
er muß sogar der Firma zu der Gcsamtrcklame
noch einen Beitrag leisten ! Ein uns bekannter

Fachmann der Schuhwareubranche berechnete , daß
dem Angestellten von den zugesagten zehn Prozent
Provision bei Erfüllung des Vertrages nur zwei

Prozent übrigbleiben . Einen festen Gehalt für
ihre FiUalleiter kennt diese ehrenwerte Firma

überhaupt nicht ! Di « Firma Baka macht durch

diesen Vertrag ihre Filialleitcr zu Lohnskla »
Den im wahrsten ' Sinne des Wortes . Ihr Vor -

gehen ist geeignet , den Traum vieler von der bür »

gerlichen Presse eingeschläferter Angestellter vom

Zusammengehen mit angestelltenfreiindlichen Nu -

trnehmcn ndgültig zu verscheuchen . Eine A n g c-

st c l l t c n f r c u n d l i ch k c i t gibt es bei Unter «

nehmcrn ebensowenig wie eine A r b c i t c r -

f r c n n d l i ch k c i t, das lehrt neuerdings der

Fall Baka !

erwachsene Leute zu ihnen gehören . Um nun doch
wenigstens einige der hakeitkrcuzlcrischcn Stint -

ntett für sich zu gewinnen , haben die Großdcutschen
einige demschvölkische Gewerkschaftsführer , Leiter

dcurschgclber Augcstelltcnorganisationcn , ans ihre
Liste genommen , was sie aber doch vor der Nie -

Verleg : nicht retten wird . Wenn auch ahlreiche

ehrliche nationale und freiheitliche Großdcutschc
namentlich aus den Schichten der Angestellten
und der Intellektuellen angesichts des Verrates ,
den die Großdeulschcn an ihren nationalen und

freiheitlichen Idealen begangen haben , namentlich
angesichts des Verrates den sie durch ihre Zu -
stinimung zu der Genferci und durch ihre Be -

mühniigen um die Gunst der Ehristlichsozialcn an

dem Anschluß an Deutschland begangen haben ,
für die Sozialdemokraten stimmen dürsten , so
werden doch die Großdeulschcn , die diesen Verrat

mitgemacht hoben , zum Teil direkt für die Christ -
lichsozialcn stimmen und es ist wahrscheinlich ,
daß die Christlichsozialen dank der verbrecherischen
Politik der Großdeutschcn diesen eine Anzahl
Mandate abnehmen werden . Anderseits hoffen die

Bauern b ü n d l e r , die unter der Firma
„ Landbund " in den Kampf gehen , in bäuerlichen
Bezirken den Christlichsozialen einige Mandate
ab unchmen . Ebenso ist die Hoffnung wohl nicht
unberechtigt , daß die Christlichsozialen auch an
die Sozialdemokraten Mandate verlieren werden .

Diese Hoffnung stützt sich darauf , daß die Christ -
lichsoziale » offen als die Partei des Großkapitals
auftreten und daß größere Schichten nicht nur
der städtischen Bevölkerung , die von den Christ -
lichsozialcn verraten wurden , sondern auch der
Kleinbauern und der Landarbeiter , die das vorige -
mal für die Christlichsozialen gestimmt haben ,
ihre Stimme den Sozialdemokraten geben >vcr <
den . Wieviele es sein werden und ob es gelingen
wird , den Christlichsozialen dadurch ernstlich Ab -

bruch zu tun , läßt sich natürlich nicht vorhersagen .
Davon hängt eben das weitere Schicksal Oester -
reichs ab .

Genossen , leset und verbrettet die

Arbeiterpresse .

Seite 3.

Vartelgenosfen und

Genossinnen >

Ter Parleivorstand der deutschen sozialdemokra¬
tischen Arbeiterpartei der Tschechoslowakischen

Republik beruft für die Zeit vom

16 . bis 18 . Dezember 1923
den

Varteitag
ein . Die Beratungen beginnen am Sonntag ,
den 16 . Dezember um 9 Uhr vormittags und

finden in Aussig a. E. , P 0 lkShaus ,
statt .

Als provisorische

Tagesordnung

wird in Bot schlag gebracht :

1. Konstituierung des Parteitages :
n) Wahl des Präsidiums :
d ) Festsetzung der Geschäftsordnung und

der Tagesordnung :
0) Wahl einer McmdatsprüffmgSlominij -

sion und einer Borschlagslommiffion für
die Wahl deS Parteivorstandes , der

Parteikontrolle und der BcratniigSkör -
Verschaffen .
2. Berichte :

») des ParteivorstandcS :
Ii ) des Kassiers :
c) der Kontrolle .

3 . Die parlamentarische Tätigkeit und

unsere politischen Ausgaben .
4. Tic Wirtschaftskrise und die Wirt

schastspolitik in der Tschechoslowakischen Re -

publik .
5. Klassenkampf und Massenschnliing .
6. Wahl des Partcivorstnndrs , der Par -

tcikontrolle und der Bcratungstörpcrschajten .
7. Allgemeine Anträge .

Laut Paragraph 29 des OrganisaiioiisstaOi -
tes find selbständige Anträge der Partei -

Mitglieder zum Parteitage mindestens drei Woche »
vor dem Parteitag « de », Parleivorstand scliristlicli
zu übermitteln . Selbständige Anträge , Vie nach
Ablauf obiger Frist oder cr >t ans d' in Part : » acta
gestellt motten sind , können nur zur Verhandlung
gelange », wen » der Parteilag dies über Verla »
gen des Antragstellers beschließt . Im andera »
Fälle sind sie dem Parteivorstande zur Berichtet
slattiing für de » nächste » Parteitag ziizi ' wei ' c».

Wir ersuche », Vie A 111 » e l V 1111 g v c r ? e
legierte » an das Parteisekretär »! ! 111 Prag II ,
Hcwliekovo » am . " 2 /1 l »orziin . liiiieii .

Gastkarlen werde » vom Parlc : s : >ii ' iariat ' »
Prag mir über Antrag einer Bezirkst igainsatie »
ausgestellt .

Wege » Beschesfimg von W 0 l> „ » » g e „ für
die Delegierten 11. Gäste iind Zuschriften an Jst . ' s
Bölina in Aussig a, E. Treednerstraße Nr . 23 ,
zu richte ».

Mit sozialdemokratischem Vnidergrnß

T i e E i 11b c r 11s e r :

Burock Gusti , Karlsbad : Eermat Karl , Prag :
Dr . Czech Ludwig , Brünn : Tr Heller Kar! , ' Teplitz -
Schönau : Hillcbrand Oswald , Karlsbad : Hofbaiier
Josef , Teplitz Schönau : Falsch Wenzel , Kamelau :
Jokl HanS , Troppan : K agier Franz , Bode »dach :
Kremser Heinrich , Teplitz Schönau : Nießncr Wil -
Helm , Brünn : Berthen Anna . Bodenbach : Pscischek
Eis , Tnx : Pohl Adolf , Falkenan : Rolzl Leopold .
Aussig : Rcicbclt Karl , Böhm . Leipa ; Rechner Adolf ,
Bottenbach ; Schäfer Else , Reichendem : Schlvßnickel
Hieronymus , Tternderg : Illlmann Johann , Nett «
Hammer .

Letzte Mchrichtes .
Unruhen . Verhaftungen .

Magdeburg , 20 . Oktober . ( Wolsf . ) Hier kam
es heute wegen der Erhöhung des Bruchreises auf
1320 Millionen zu R u h c st ü r » 11 g e n. Eine
größere Menge erzwang bei de » Bäcker » die Her -
ausgäbe des Brotes zu den gestrigen Preisen .
Auch auf dem Wochcnmarkt kam es zu Tumulten :
Tie Polizei mußte Ven Markt säubern .

Stuttgart , 20 . Oktober . ( Wolfs . ) Aus Grün -
den der öffentlichen Sicherheit sah sich das Wehr
kreiskommcindo veranlaßt , eine größere Anzahl
konimuilistischcr Agitatoren im Verlaufe der letzte »
Nacht in Schützest zu nehmen . Hiezu ivird mit ?
geteilt : In der ke>»nmtnistische » Partei war in den
letzten Tagen eine besondere Regsamkeit zu beob -
tcn . Tic eingehenden Nachrichten ließen erkennen ,
das , die Kommunisten einen Generalstreik zu
inszenieren und Sabotageakte aller Art vorzttbe -
reiten suchte ».

Die Rechtsradikalen im LöwsnlrSu -
keller .

Berlin , 20 . Okt . Das „Berliner Tageblatt "
berichtet aus München . Im Löwenbräu - Keller
fand ein Aufmarsch aller Rechtsradikalen Mint -
chens zur Begrüßung Roßbachs stall , der eine kurze
Ansprache hielt .



« eitt 4 .

Ter Schulausschiiß des Verbandes der deut¬

sch «« Selbstverlvaltnngskörper und der parwmcn -
tarische Säjulaiisschuß Hieitc » am 1!>. Oktober

eine fli ' ittciiifamc Sitzung ad , in weicher zufallen
Ereignissen auf dem «bediele des deutschen Schnl -

Wesen » während der Ferien und zn Beginn de »

neuen Schuljahres Stellniig genoninien nmrdc ' .

- stinöchst ivnrde über den Erlaß de » Sclinliniiii -

sters , durch welchen die Umorganisiernng der ad

nlinistrativen Ableilnngc » de » mährischen Landes

schulraics eingeführt und womit tatsächlich der

administrativen Setlioniernug de » mährischen

LandesschtrlrateS ein Ende bereitet wurde , bera

teil und in eingehender Aussprache alle rechtlichen

» nd politischen schritte erwogen , welche gegen

diese nngesctzliche Versügnng nnternoniiiicii wer -

den müssen . Tiefer Erlaß berührt i » seiner Ml

sächlichen Folge auch die deutsche greiniale 2cf

lioii , da sie al » unvollständige Körpersclntit nur

mehr ein Scheindasein fristet » nd koiiiuit i » die- -

sein Sinne der A n s > ö s n n g der g e s a m t c n

d c n t s cd e i> ? e ! tion d e » m ä h r i s ch c n

Lande » s ch « l r a t c » gleich . Tic Beratungen

ergaben da » neuerliche einmütige Vekrnntni » aller

deutschen forteint -,itr Feslhaltnng an der Grund -

sordernng der deutschen SKnlanlonomie . Es er -

scheint mir Rücksicht ans die nach tschechischen Re

gierungsstimmeu über Fahreswendc dnrchznsüh -
rcndc 6stinci »teil »ng notwendig , dieser Forderung
auch bei dem vom Revolnti ' oiiskoilvcntc erlassene »
«besetze über die Ganschnlräte im politischen Wege

zum Ansdnlck ; n bringen . Ebenso wurden die

» nhalivaren Zustände in der Schnlvcrwal -
l n Ii g S ch l e s i c » S gebrandmarkt und die not

wendigen 2 ch ritte zur Aenderiing dieses Zustan -
deS beschlossen . Tie derzeit aktuellsten Frage » auf
dem l ^ evietc des Volks und Bürgetschnlwese »? ,
besonders die Frage der Wc i te rbc la ss ' u ng
der provisorischen Parallelklasse

' in welckier auch l >ener vom Laiidcsschnlrat in

Prag aus Gnlnd einer den gesetzlichen Vorschris -
ick widersprechend ? » Anffassnng mit aller

Strenge gegen deutsche Klassen vorgegangen wird ,

ferner die Frage der durch unsinnige Bestimmun¬
gen de » kleinen Schulgesetzes beeinträchtigten
Zählung von Schulkindern in Volks -

nnd Bürgerschul «», endlich die Frage der A b ä n-

d e r n n g de » LrhrpianeS für 3 f Ia { •
sige Volksschule n durch das Schnliniiiiste -
riiim tvurdt ' ii einer genauen rechtlichen Unters »-
ctning »ilterzoge » und in Ergänzung der IvreilS

in dieser Frage nnicrnoiiiiiieiie » ' schritte die N o-
v c l l i e r n n g dieser iinzciigeinäßeii Bestimiilun -

gen gefordert . Auch dem durch die tschechische
Agitation verursachten zahlreichen Besuche
i j ch « ch i s ch e r A' c i n d e r h r i t s s ch n l e n
d n r ch r c i n d c » i s ch e ' S chnlkindc r wurde

der entsprechende Raum in den Beratungen gcge -
Lüh . 2oda » n mußte in der Angelegenheit der Er -

richtnng einer deutsche » H e Hamme nan -

st a l t leider festgestellt werde » , das, trotz der Ver -

sprcchiiiigcil de » Ministeriums für Kesundheits -
pflege die bereits mit 1. Jänner I924 in Aussicht

gestellte Eröffnung eines solche » Kurses in

Neichcnberg infolge der Aichtbudgetiernng durch
das Finanzministerium neuerdings in

Frage gestellt ist. Es wurde nachdrücklich
die Forderung auf unbedingte Aktivierung dieses
Kurses , und zwar in Form einer ständigen An¬

stalt erhoben und gleichzeitig die Forderung nach
der Errichtung eines deutschen Kronkenpflegcrin -
uetifiusc » angeschlossen . Tie Auflassung der dem

schc » L e h r c r b i l d u n g s a n st a l t in O l -

in n tz, die mit Berücksichtigung ans den zahlen -
müßige » Vergleich mit dem tschechischen Lehrer
hrlduligswescil als eine schwere Ungerechtigkeit
empfunden werden mußte , wird den Gegenstand
einer Fntcrventio » seitens des parlamentarische »
Sckmlaiisscbiisses bilden , » in eine Rücknahme oder

entsprechende Milderung der Auflassungsverfü -
gnng zu erzielen . Tic vom Teutsche » HauPlanS -
schnssc für Leibesübungen beantragten Gesetzes -
antrüge über die körperliche Erziehung der schul -
jngend und der schnlcntwachscnen Fugend , sowie
über die Errichtung einer demschen Hochschule
für Leibesübungen wurden mii den vom Arbci
lerlnrn - und Sportverband gestellie » Alf » So

rungsauträgen genehmigt und werden im Hanse
eingebracht werde » . Zinn Schlüsse wurden noch
einige lausende Angelegenheiten erledigt und be¬

schlossen . die tüescveeaiiiräge über die Errich
in » g einer d n t s ch e » H anbei « - n n d
W i r t s cha s i s s ch n l e in Aussig , über die

Regelung dar R e cli t s v e r h ä l t » i s s c der
K i n d e rg ä r t n- c r i n u e » und der Fort
l »il dn iig S gc sc he » tw n rs neuerlich im

Knlinransschnsse zu betreiben .

Sozialdeniotratische Geiuciabeoorsteher i »
Aussig - Land . Entgegen den Evwarlinige » der bür¬
gerlichen Kreise wurden in einer ganzen Reihe
von Landgemeinden de » Bezirke » Anssici sozialde
inokralische Bürgermeister und Vorsteher gewählt .
An T ü r in i tz wurde Genosse 2 ch r a m c k . zum
Bürgermeister , Genosse Kohlschütter zum
zweiten siellverlreter gewählt . An R e st o m i tz
ist Genosse Wenzel Karl iienerdingS Gemeinde -
vorsieher , zum zweiten Stellvertreter w» rd - gleich »
iall » ein Sozialdemolrat gewählt . Fn 2chöbritz
ist Vorsteher Genoss « P üschl , Genosse Pan ' l
Stellvertreter . An Wanvw ist zweiler Stellver¬
treter ein Sozialdemokrat . An A lisch ine ist
Genosse Puhl Vorsteher , in - Garlitz i -l Ge¬
nosse Wols Vorsteher , Stellvertreter Gen sse
Hocke . P ö m in c r l e hat zum Vorsteher den «he -
Nossen T i st l e r, -U! g rigs ch e i n den Genossen
Matztg zum zweiten Stellvertreter .

vor dem Zusammentritt de » Parlamentes .
An ^ nem Handschreiben an den Mlnisterpräsidcn -

ten S v eh la erklärt Präsident Masar y k die

Somiiiersessioil der Nationalversaininlniig laut

Paragraph . ' iO der VerfassnilgSurkunde für gc -

schlössen und beruft da » Abgeordnetenhans zur

Hcrbstscssio » ans de » .' 50. Oktober ein . Am gestri¬
gen Tage wurden die durch den letzten Minister -

ratsbc ' schlns ! angeordneten Streichungen im Bnd -

gel zu End . « geführt , fodaß dieses am Montag der
StaatSdrnckerci übergebe » wird . Die neue Gc »

setzesvorlage über die Gewährung eines weiteren
Kredite » - für die Arbeitslosen beanspruchte
ursprünglich einen Betrag von 200 Millionen
Kionen . Ter Fiiianzministkr hat diesen Betreg
ans I M Millionen Kronen herabgesetzt . Hier wird

also die Tevise „ Sparen " befolgt . Fi , der Sil¬
in »g. vom 30 . Oktober wird Finanzminister
Bcöka über da » Budget und Anßcnmiiiister
Benesch über die inlernationale Lage spreche »,
lieber die Regierungserklärung wird am 31 . Ol
lober die Tebatte eröffnet , der die Budgetdebatte
folgt.

Ein feierliches Hochamt der Gelben . Fol '
gendo Einladung versendet das Bürget nieisteramt
der Stadl B r a n n a n:

Bürgermeisteramt der Stadl Braunau in Böhinen .

Fl . 5102/28 .
Euer Hochivohlgeborc »!

VI >l l ä s> I i ch der N c n w a I, l d e » H e r r n
B ürgc r in e i st c r » findet Samstag , den 53. T l
tober 1028 , Punkt 10 Uhr vormittag » , in der Te -
kanalkirche in Braunau

ein seierli ch c » H o ch a in t

statt und beehre icki mich , 2ie zur Teilnahme an

dieser Feierlichkeit bösticbs ! einzuladen .
Tie Herren Mitglieder der Stadtverlreluiig

versammeln sich um Punkt :i slO Uhr beim städti -
scheu Tbeatcrgebändc und begeben sicli von hier an »

zur Wohnuiig de » Herrn Bürgermeisters , » m de n>

selben abzuholen und von ister ans kor -

p v r a t i v z ii in H o ch a m t e.
Aach Beendigung ier kirchlichen Feierlichkeit

begleiten die Herren den Herrn
B ü r g e r m c i st c r z u m A m > e.

Ich ersinbe »in pünktliches Iii scheinen und

zeichne
hochachtungsvoll

Biannail , am II . Oktober 1023 .

Ter Bürgernicisterstellvettreicr :
Franz Th. Weiher in . p.

Die ehemaligen Frcisiiiiishelden und „ Los
von Rom " Schreier und also so weit , feierliche
Hochämter zu veranstalten . Tavei tun auch die

deutsche » Rationalsozialisten mit , die sich durch
ihren Bürgermeister dazu hergeben , den klerikalen
Klimbim mitzumachen . Fi » Wahltampf , da sind
sie gegen die Schwarzen losgegangen , da » war
für die Agitation notwendig . R a ch den Wahle »
wahren die Gelben auch nicht einmal den

Schei u ihres Antiklerikalismns . Wird das schön
sein , wenn diese Arbeuerparieiler mit Rosen¬
kränzen ausrücken werde » , um Gott für den

Wahlausgang zu danke » .

von einem Gemeindevorsleher der Landbünd -

l«e. Fn der Gemeinde R i c d e r g r » n d bei

Warnsdorf wurde der Lanvbündlcr Alfred K I a n :•

zum Elemeindevorstcher gewählt . obzwar die Land -

bündler in dieser Gemeinde nur über zwei Man

dale verfügen und die schwächste Parte - in der

Geineindevertrclnng bilden . Ter Landbündler

war nämlich mit Hilfe aller Bürgerlichen gewählt
worden . Fn der ersten Sitzung der Gemeindever¬

tretung kam nun der der Gemeinde er . citie

Wasserkonsena zur Verhandlung . Gen . Kirsch
ii e r verlangte , daß dem neue » Vorsteher in der

für die Gemeinde wichtigen Wasserangelegenheii
die Befangenheit ans zu frechen ist, da sein
Bruder Gemeindevorsteher in Tollenstei », dem

Onellengebiet : de » Walsers der Gemeinde Nieder

griiiid , ist . Es wurde auck ' einstimmig die Befan¬

genheit de » neuen Vorstehers ausgesprochen .
Sämiüche cinlanfende Post darf vom Gemeiüde -

vorsteher bis zur Entscheidung der übergeordnete »
polnischen Behörde nicht geöffnet werden . Tie

Landbündler haben somit der Gemeinde zwar

einen Gemeindevorsteher gestellt , der aber nicht
anniete » darf .

Ein Minister fiic Karpathoruszland ? ? a wir

a » Ministc - rn fühlbaren Maugel habe », ist es wei -

reu nicht verwunderlich , daß vor einigen Tagen die

Nachricht von der Gründnn gerne » Bodenreform -
Ministeriums durch die Blätter ging . Diesem
achtzehnten Ministerium soll noch ein neunzehn -
le » folge ». „ Karpathh fntar " meint , daß die maß¬

gebenden tschechoslowakischen Faktoren »ach der

Durchführung der Wahlen in die Nationalver¬

saininlniig in Karpalhornszland die Regierung
durch ein Ministerium für Karpalhornszland er¬

gänzen werde » . Dieses soll die autonomen Dinge
Karpathoruizlands erledigen . Als Kandidat für
diese » Platz präsentiert da » Blatt den Dr . Ka -

in i n s k y.

Fn der gestrigen Sitzung des Wah' gerich ' s «
hcses ivnrde das Mandat des Nachsolgers Bae -

raus, , des der deutschen Gewerbepartei angehöri -
gc » Abgeordneten S lenzel , verifiziert . Ferner
wurde die Verifikation der Mandate der Nechfol -
ger V r b c n s t h S, B a r t o «elS T r a r l S » nd
der L a n da - 2 t izch vorgenommen .

TlZgZS - NeMeiten .
Wes Män Malkryk in Fraukreich

a\ \ r * gezeigt hat !

„Fnteressante Zlenhciten " .

Havas bringt und das tschechoslowakische
Vreßbiiro wiederholt mit Begeisterung folgende
Meldung :

Paris , 10. Tltebcr . Bei dem heutigen Be -

s n cl> c de » Militärlager S in C h a l o n S

wurden dem Präsidenten zwei interessante
N e » heile » der französischen Aus -

r ii st n n g vorgeführt . Es Ware » dies zunächst
ein schweres 22 Zentimeter lalibrigeS Gcschiltz mit

einer Tragweite von 23 Kilometer , das jedoch trotz ,
dem im Trnain während des Feuern » beweglich ist .
Es ist dies die » e ii c st c Lei st n n g der f r a n .

z ö s i s ch c n A r t i l l c r i c t c ch n i t. Das Gc .

schütz wurde zuerst beim Abschlüsse der Kämpfe im

Fahre 101 ? verwendet . Eine zweite Ncucrnng sind
neben den bisherigen schweren und leichten Tricks
die unter der Typciibezeichiiinig „ 2 < "

gesiihrien
neuen Wagen . Ihre BcwcgnngSmöglichkcit ist eine

derartige , das ; sie sich im schwierigsten Ter .

r a i n bewege ».

Fi » Verlaufe der Uebnnge » winden die

Flieger der l s ch e ch o s l. Zl r n> e e in bcson«
derer Weise ausgezeichnet . Millerand selbst Irak ,
wie bereits gemeldet wurde , zu dem Etabskapitän
B i ä> e r k a iind dem Roitineister kü c r n a h v u s
mit den Worten heran : „ Tie Republik hat euch zu
:>! i t i c r n der Ehrenlegion ernannt , hef -
tele ihnen selbst die A u » z e i ch n » n g ans Brust ,
küßte sie ans beide Wangen » nd schul -
reite . Urnen herzlich die Hand . Präsident Masa -
i n k im ? ti ' encral Ni i t t ekh a n s e r beglück
winischten beide .

Präsident Masaryk sah trotz des von ihm
absolvicrlen anstrengenden Programms der letzten

Tage sehr frisch ans , war >» ansgezeick -
neter Laune » nd verfolgte alle Hebungen mit

lebhafte itt Intercss c. "

Wo haben wir das alles nur schon früher ge -
hört ? . . . Wir teilen selbiwerständlich die Begei¬
sterung Masartzks über die neue » französische »
Mordwaffe » , von deren segensreicher Tätigkeit
wir uns den Frieden für ganz Europa , eine » un¬

erhörten Aufschwung der Menschlichkeit , der Hn-
mailiSmiis , vcn prechcn .

ALS den Tagen der5 ! riegsbegei ! terung .
Man muß die Weltgeschichte nicht immer aus

den dickleibigen Bänden gelehrter Historiker stu «
diren . Mitnntcr gcnügt es zum Verständnis einer

Zeit , wenn man den zerknitterten Papiersetzen
ans der Schublade de » Greislers ein wenig mehr
Beachtung schenkt . Fch habe zum Beispiel bei

einem Greisler das folgende Dokument erwor

den , das irgend einem Stück Käse oder Wurst als

Umhüllung aedienc hat :

„ K. ?. 2 ' W. Abt . Leopoldstadt
W. Z. Fngbachgasse .

Wien , ?. März 101 ».

2 , i in in u » gsbcri ch t.

Tie Stimmung kann im allgemeine » so wie

bisher ala für den Krieg und gnr pa -
l r i o l i s ck. bezeichnet werden , was wieder bei den

in der B. richis - wochc KurOloeVbahit iiisFeLd zie -
h. - iiSen Truppen besonders zum Ausdruck kam .

Sowohl die abziehenden Truppen als auch die sie

begleitende Menschenmenge äußerten nur p a-
t ri o ti sch c R u sc und B eg c i ste r » n g so-

wohl der Soldateneids auch des Pu ' blilnms muß
eis ausgesprochen s ii r d e n Krieg bez - ich -
»et werden . . "

In jener Märzwoche , über die das in der

Profancn Schublade des Grcislcrs ansbewahrtc
Dolnnient Aufschluß gibt , schrieben betriebsame
Literat « und anpalsnngSfähige Geister noch flam -
»icnde Artikel und schmalzige Broschüren über das

„herrliche Erwachen " eines im großen Gemein -

saiiikcitscmpfiiidcn aiiferstaiidenen Volkes , daS

sieb , von „ allen häßliche » Materialismus be¬

stell " , in den „völkischen Idalen " zu einer einzig
„hervi. ' ck-. it Tai " gefunden hat . Es war die

Ucbnngszeit der stolzen Alhicle » des „Seelenanf -
scliwungcs " , die jede » Tag früh , mittags und

abends in de » Spalten der Zeitungen ihre hals¬
brecherische » Purzelbäume schlugen , bis sich die

ganze Welt in einem einzigen hysterischen Blut -

rausch drehte und niUer den tägliche » Klängen des

„ Galt erhalte ! " , lx-£ Radetzty - Marsches und des

Prinz - Enge » Liedes einer rettungslosen Gehiru -
varalyse verfallen war . Nachdem so unter Zu -
hilfcnahine einer vollendeten Technik , von Nota -

iieilsmaschine und Druckerschwärze , von einer

hinreichend verblödeten Mewchheit die Gefahr , in
einem lichten Augenblick die ihr angeiane Schmach
des Jahrhunderts zn erkennen , endgültig gebannt
war , tonnte man es getrost in alle Schädel häm -
iner », daß es „ in der Heimat ein Wieder - Wieder -

sehen gib ! " und daß , wer sich, noch außerhalb der

Gemeinschaft tobsüchtiger Narren stehend , den
Glanben an menschliche Gesittung bewahrt halte ,
nnvedingt ein Drückeberger und Baicrlandsvcr -
rä ' . er sei, gegen den der Hochverratsparagraph , mit

Galgen und Rad im Hintergrund , nf hilisiert
werden müsse . 0 , die Stimmung war im allge -
» icinen „ für den Krieg und gut patriKisch " und
die Menschenmenge , die immer bereit ist , ob es

sich um die erste Notdurft eines Prinzen , um eine

Betcranenlcich " oder tun eine Weltkatastrophe
handelt — diese Meifchenmenge äußerte wirklich
nur „patriotische Rufe ! " Besonders laut und bc -

geistert entlud sich der Patriotismus , wenn mit

Bajonetten und Gewehrkolben noch ein tvenig
nachgeholfen , und die feierliche Stimmung durch
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die ersprießliche Tätigkeit der als Staatsanwälte
und Oberlandcsgcrichtsrcite verkleideten Henkers -
knechte entsprechend erhöht worden ist. Aber es
ist ' ichon eine alte GesundheitSregel . daß man sich
auch im Genießen Maß auferlegen soll . Diese
Regel ist aber von denen , die der österreichischen
Menschheit den BegeisicrunaStrunk so sreigiebig
kredenzt haben , nicht rechtzeitig beachtet worden .
Und so ltzit sie sich in lsttstigcn , tosic » Zügen voll
berauscht , bis sie , mitten im rasenden Wirbeltanz ,
st r e ck e r l ä n g S platt auf d c m Boden

lag . Es gab , wie der Wiener sagt , eine » „ Pinn -
pera " und einen „ Palawatsch " — und Oesterreich ,
das nach der SchullcscbnchweiSheit „ ewig steifu
' ollte ", war auch schon h i n.

Blau kann wirklich Weltgeschichte anS

den Papierabfällen beim Greislcr lernen !

W ciu < nur alle lernen wollten . .

Franz Lill - Wien .

F » der Grube verunglückt . Am letzten Milt -

woco geriet im Hohencgger Schachte in K a r w i n

der Füller Karl anger zwischen zusaminen -
stoßende Hunte und wurde vollständig z e r -

quetscht . - Fn der Josefizeche in Schles . .
0 st r a n war der -II jährige Josef A d a in u s mit

der Gcwinnniig eines untergrabenen Kohlcnpkei »
lers beschäftigt . Hiebei löste sich ein Stück des

Pfeilers und siel ans AdamnS , der schwere Ver »

lctznngen davontrug . — Ter Lkjährige Häuer I .
M i kn l a wurde auf der Gabriel »zeche in K a r »
w i n von herabslnrzcndcin Gestein verschüttet »
wobei er innere Verletzungen i - tli ". — Der -Ist,jäh¬
rige Josef Svattt rutschte beim '

assieren eines

Kamins im Ludtvigsschachte in C st r a u aus und

erlitt beim Sturze mehrere Nippenbrnche . — Vor »

gestern gegen ' 3 c hr fuhr der 21 jahrige Förderer
Alois Z e »i a n auf dein Elisabethschachte bei

T ü r m i tz mit einem Kohlenhunt in einen vfs . - nen

Plan ein . Plötzlich stürzte die Decke des Planes
ei » » nd begrub unter ihre » Trümmern den För¬
derer . Nach mehrstündiger Arbeit konnte die

L eiche des Berniigliickte » geborgen werden .
Alois Zeman war erst ein Jahr verheiratet und

hinterläßt eine Frau » nd ein Kit

Ans dem Suvtpfc der Großstadt . Aus

Wie » wird berichtet : Eine Dame der Wiener

Gesellschaft hat vor einiger Zeit eine Anslandrcise
angetreten . Fhre beiden Kinder . Mädchen im

Alter von 13 und 7 Fahren , blieben unter der

Obhut einer Gouvernante zurück . Als nun die

Dame vor kurzem zurückkehrte , fand sie ihre
ältere Tochter bedenklich erkrankt . Tic Nachsor -
schlingen der Mutter ergaben , daß die Gourer -

Haute ei » Verhältnis mit einem Bankbeamten

unterhielt und daß sie ihren Liebhaber des Nachts
in das Schlafzimmer einließ , wo sie mit dem

älteren Mädchen schlief . Einmal brachte der

Bankbeamte einen Freund mit , einen Kanimerdie -

»er , der gleichfalls in der Wohnung übernachtete
und jetzt beschuldigt ist , sich an dem Kinde ver -

gangen zu haben .

Ein verhängnisvoller Bubenstreich . Wie

„ Daily Mail " berichtet , brach jüngst in ^Be t h-

ii a l - G r c e n , einem Londoner Stadlteil ,

auf dem damals abgehaltenen Kanarienmarkt eine

Panik aus , weil jeiuand in den Menge plötzlich
den Ruf ausstieß : „ Ein Erdbeben ! " Tie er¬

schreckten Leute begannen in wilder Hast zn Iliich -

teil . In dem Gedränge erlitten e l s P e r s o n e n

mehr oder weniger schwere Verletzungen und

mußten in das Spital gebracht werden . Fn der

Berwirrnug kümmerte sich niemand um die Po -

gel . Zweitausend Kanarienvögel gingen dadurch

verloren , daß die Tiere aus den Käfigen ent -

schlüpften und davonflogen oder zertrete » tvttr -

den . Tie Nachforschungen der Polizei nach der

Person , die diesen Bubenstreich verübt hat , sind

bisher ergebnislos geoliebe »,

Mussolini läßt sich ein Schloß schenken . Wie

die italienischen Blätter melde » , haben die Ge -

» teinde » der Romagna beschlossen̂ das alle Burg -

schloß von Ea m i » i na ta bei Fredappio , dem

Geburtsorte Mussolinis , zu restaurieren und es

Mussolini zum «beschenke anznbielen . Es soll zur

Aufnahme der Gegenstände bestimmt sei », die

Mussolini ans Italien und der ganzen Welt ais

Hnldi - mtigeansdrnck erhalten hat . — Mussolini

versteht das Geschäft : er läßt sich seine Befreier -
rolle gut bezahlen mit Hnldignngsge ' chenten und

alten Biirgschlösserii , damit er einmal eine „ itan -

desgemäßc " Pension hat !

Tschechoslowaklsch-deutsches Schiedsgericht .

Gestern fand in G e n f die ofseniliche Perhand -

Inng der zweiten Session des tschechoslowakisch-
deutschen Schiedsgerichtes statt . Ter Vorsitzende

ist der Bnndeorichter F a z y. entschland ist durch

den ehemaligen Fnstiziiiinister unter dem Kaiser «

reich und später in der Republik Heinde ver¬

treten . Der tschechoslowakische Beisitzers - ist der

Gesandte Tr . Flieder . Tie Sessi . . . wurde

durch eine kurze Ansprache des Präsidenten er -

össnet , der auch einige Worte tschechisch sprach .

Gegenstand der Verhandlung waren drei durch¬

wegs von tschechoslowakischen Staatsangehörigen

gegen das Deutsche Reich und rcichsdeillschc Fir -

inen eingebrachte Klagen . .

Der unaussindbare Roßbach - in Mii »che »!
Ans München wird gemeldet : Roßbach ist in

München und hat die Führung des nach ihm be¬

nannten Sturmtrupps der Nationalsozialisten
übernommen . Die Uebernahme des Miincheuer
Koniniandos wurde am Freitag Abend von de »

Hakonkrenzlern in einer besonderen Versammlung
gefeiert , in der neben Hitler auch Roßbach sprach-
Die Feier sollte ursprünglich öffentlich sein , was

der Generalstaatskommislär aber nicht duldete .

Sie wurde aber genehmigt in der Form , daß der

Zutritt nur gegen Vorwcis besonderer Einla -

dungskarten oder dem Ausweis der Kampfbiind -
organisation » nd der Nationalsozialisten gestattet
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wurde . Von cinsin durch de » Reichsmehnn ! -
nister erlassenen Zchutzli . isl beseht nce . cn Roßbach
ist den Mnnchvncr Behörden „vjsizicll " nichts
bekannt .

Flugzeugunglück an der englischen Tiidliiste .
Ein wahrscheinlich Reisende befördernder Axro -
plan war gezwungen , Freitag eine Roilandung
bei Goodwin Sands ( an der Südküste Eng -
land ? ) vorznnchmeil . Er ivnrdc hiebe ! von einem
heftigen Windstoß erfaß , und zertrümmert , r ' lus
den bisher eingelangten Nachrichten über die Ge -
retteten ist nicht klar , ob es sich um die Mann¬
schaft oder um die Reisenden handelt . — Eine
später « Meldung besagt : Das Passagierflugzeug
Rotterdarn ^ - London mußte Freitag auf
de » Goodwin - SandS eine Notlandung vorneh »
wen . Die Insassen , drei Passagiere und der
Führer , wurden durch einen Dampfer gerettet und
in Dover gelandet . Flugzeug . Ladung und Pak -
tctpost sind infolge eingetretener Fliit verloren
gegangen . Nur Zwei Briefpostsäcke wurden gc -
rettet .

Stnrmwcttcr an der dänischen . linste . Der
schwere Sturm , der in den lebte » beiden Tagen
die skandinavischen Länder heimgesucht , hat
s ch wer « Seh ä d c n an der d ä n i s ch e n Küste ,
besonders an der Westküste Südjüilands verur
acht , wo die Folgen der lebten Stnrnikatastrophe

im vorigen Monat erst zum' Teil beseitigt waren .
In Kopenhagen . Aarhns und verschiedenen ande
rcn Häsen stieg das Wasser ihn einen Meter und
mehr über den Norinalpegel . Verschiedene Schiffe
sind n n t c r g e g a n g c n oder schwer beschädigt
worden .

Kämpfe in Tripolis . Die italienischen Trizp -
Pen haben bei Stilen in Tripolis ein befestig '
tes Lager cingcnoinnicn . das von etwa 1400 Ara¬
bern , darunter regulären Truppe » , verteidigt
wurde . Die Aufständischen hatten 3 7 2 T o l e.
Auf italienischer Seite sind ein Offizier und neun
Askari gefallen .

Zwei Millionen Lire veruntreut . Ter Kas¬
sier i ) erb ! n d i der V a n c a P v p u l a r e in
Mailand ist nach Veruntreuung eines Be
träges von 2. ! ! Million, . » Lire verschwunden .

Tic neue Flagge der Sowjetrepublik . Arn
7. November , dem Jahrestage der bot chewisii
schon Revolution , wird die sowjctrussischc Flotte
eine neue flagge zum ersten Mal hisse ». Sie
tnt in rotem Felde eine Weiße Sonne mit acht
Strahlen , in deren Mitte der Sowjetstern
mit Sichel und Hammer steht .

Eine Naphlliasontäne . Aus B a k u wird be¬
richtet , daß in V inagad y eine neue Mphtha -
fonlänc springen begonnen hat , die im Lause
von 21 Stunden etwa 10 . 000 Pud Naphlha aus¬
wirft .

Tcrritorialfystcut in der Sowjezaruiec . Ja
der Organisanou der roten Armee wird der erste
Versuch gemacht , zum Terrilorialsystem übcrzn -
gehen . Die Jahrgänge 1898 bis 1901 sind cinbc -
rilfen worden und es wird mit ihnen das gesamte
militärische Unterrichtsprogramm in einer für
zwei Wochen zusammengestellten Terriioriatdivi -
fiim wiederholt werden . Der militärische Unter -
richt wird tatsächlich nur fünf Monate dauern an -
stelle des bisherigen vierjährigen Unterrichtes in
den Kasernen .

Brand im Elektrizitätswerk von Tannwald -
Schumburg . Am Freitag , kurz nach Uhr früh ,
entstand im Lagerraum de ? Taniiwald Snuimbnr
ger Elektrizitätsiverkes , walirscheintich durch . Kurz -
schtuß eine sehr heftige Explosion . Ja st im
selb ? » Augenblicke stand der Dachstnhl in hellen
Fsaininen . Den erschienenen Vciricbs - und den
freiwilligen Feneiwehren gelang es . den Vrand
zn lotatisicre ». Dock , ist in den angeschlossenen
Velrieben — meist Schleismühlen — eine Enistel -
l »»g der Arbeit verursacht worden , da das Mo -
torcnhaus in der nächste » Nähe des Brandherdes
lieg ?. Toch dürfte die Anleitung von Kraj - llrem
zn dkn bewerten bald ermöglicht werde » .

Von der letz cn Volt anbliiug . Tie soeben er -
schicnene Nr . .' >2 der „Aiiüeitmigcn des Slalisiisch ?»
Staatsainlcs " einhält einen kurzen Auszug vom
ersten Teile der f i . n' : ' : i >?» Er - risse der Voldszii, .
liing vom Ist. Fcber 1921 . An ? dem ( Zmalte dieser
Amnincr cutnetinien wir einige i » ercssanie Da en
betreffend das Verhältnis der V- ve ! leimig nach <e -
schlecht, Ritionalitäi und t - iaiibensöcken »! »! », To
teil iib . r ' «: e . ets ,z' . ig. -höri z.' . ' ii nnd N iior . il -
tat der Ausländer und Daten iib . r die
3 e r glicderniig der Vevölke r u n g nach
Größeiigrnppen der Genicinden in Komoinaiion mit
der Nationalität und dem GlanbeiisbAemitnis . Vein ,
Vergleich der Zugehörigkeit der Bevölkerung nach
dem Geschlecht zn drn - inzel ' . nn ' . »alioiialitiileii ist
auffallend da » große Urberg . wicht der Frauen dc »l -
scher Nationatität . Es einfallen auf 1000 Männer
deutscher Nationalität tili Frauen , bei der „Ische -
ckwslowakischen " Nationalität auf Itltttt Männer nur
1008 , bei der magyarischen t »l >2 bei der jüdischen
1048 Franc » usw . Iineressaiite Ergebnisse w. isi des
Verhältnis des Geschlechtes bei der römisch ka holi -
scheu Religion und bei den Koiiscssionslvsen aus .
Iiidem bei der römisch lathol scheu Religion ans Utiui
Männer im Frauen einfallen , koninic » bei den
Konsessionslose » a>» 1090 ' Männer 710 Frauen Bei
den evangelisch bLhniilchen Vrüdcrn enisallen ans
4000 Rtänner 105": , bei isch ' choslowakischen Bestnnl -
nisse 10Z2 nnd beim israelitische » 1041 Francn . Von
der Bevölkerung der tschechoslowakischen Republik
fr ' inder Siaaizzuaehörigkeit en sälli die größte An -
zahl auf Polen , Oesterreich mid Teutschland Ben
der Gesamtzahl der Ausländer in der Republik .
2. 18. 898, entfalle » 83 . 108 fremde St ' atsangchöriye
aus Polen ( mit Ost- Galizien ) , . "8. 073 ans Tester
reich, 19 « in nl ,s D m. schl - nd. 21 090 auf Megyaric » ,
0- 215 auf bei , Verband der Sozialist scheu « owst -
te >>ubllt . ' ii lNiißlaud mit der Ukraine ) , aus das 5lö >
U' . gceich der « erben Urea , „ und « koren n 7. 010
u. s. >v Bo » d r tsch che " lisch " . , Stai ' - ' ii - ilitil
I>nd 58 . 720 Ausliiinder , vo » der dcu . sch . n 9- 4- 417,

von polnischer 34 . 285 , von magyarischer 16 392 . von
russischer 15. 581 , von jll ' S scher 10 001 Anvlnnderz zu
den sonstige » Rationalität - : » bekennen sich 9. 180
Ausländer Ebenso weise » die Daten die Fergl cd. -
rnng der Bevölkerung »ach der große der Gemeincken
manch Interessantes auf In Gemeinde » mit weniger
als 2000 Einwohnern tri ' : » >» der ischechoslowaki -
sich : » Republik 50 . 8 Prozent d. r G. samrbct ' ölk . ' riiiig ,
in (?) - »leind - i , mit 2000 b' v 10000 Einivohnoui
21 . 80 Prozent , Gemeinden m' . l mehr als 10 . 000
Einwohnern 18 80 Prozent Die »le . ste » kleinen ©c *
meindsn mit big 1000 Einwohnern befinde » liest in
den mit Einwohnern tlchechsslowakikchce Rationa ! : -
tat bewohnten Eiebirte ». I » den lvaneind : » mit
weniger als 501 Eiii, »" l >iurn irsh, ' . . ' » von 1000
Angehörigen 206 0 tschechoslowakischer , 163 . 4 dein -
scher Rationalität , in Seineiiido » mit 501 —1000
Einwohnern 217 . 9 Angehörige „ischeche lowakischel '
« nb 107 9 deutsch er Rationalität . In Städten mit
cncstr als >0. 000 Einwohnern ist das Prozent dieser
beide » Rational täten beinahe das gleiche . Von 1000
K o n k c k s i o n s I o , c n eiitinlleii ans Genielrden
mit 2 001 bis 5. 00 » Einwohnern 1751 , von 1000
Israeliten >82 . 7 ans Gemeinden mir Sinti bl »
. 10. 000 Einwohnern H7 . 0 Koiisekkionsic ' . ' uib 112 9
Israelit ?,, , auf «tädte ,ni : mehr als 50 . 090 Ein -
wohner » 193 8 Ksnf . ' sslonstoic nnd 18t 9 Israelit - ».
Hingegen anfallen ank Geüiiind . - ii mit weniger als
501 Einwohnern vo » 1000 » „ . 80 . 5 . ckoni. l ' onolo' c
und 40 . 9 Israeliten .

Telcphonvcrbindwig Prag —Budapest . Mit 20.
Ötlobcc wurde die allgemein zniössige Telophonver »
blndmig mit Biibapest a»fgeno »»i,eii . ?! , > Gebühr
sär ein gewöhnliches drei Riinnte,, - Gespräch beträgt
40 Krone » .

Aon der deutschen Universität . Bis zu », gestrigen
Tage waren für das Wiiitersomosier 1000 Hörer
inskribiert , so daß der Stand nein Vorjahr ( 1093
Hörer ) Heuer wieder erreich, , wen » »ich , gar über -
schritte », werde » wird . Die Inskriptionen für die
von der Zahlung des Kollegleiigeid . ' s Befreiten dauern
weiter an .

Mord wegen Erbschleicherei ? Als Dienstag der
Rlipeschowitzer Heger im Walde nächst « chlchhos
in , Znhornbusch eine Gtreiinng durchnahm , bemerkte
er die Leiche eines etwa 50 Instre alten Mannes
liegen . I „ dem ermordete » Manne wurde der Häus -
ter Franz Prncha aus «chichboi festgestellt . Der
Moid dürfte bereits n » « nnistag begangen worde »
lein , als Brucha mit dem Fälle, , einer Kiefer bc -

schäfiigr war . Der Ramo des Mörders tonnte bis

zur «liinde noch nicht festgestellt werden . Die Leiche
wurde etwa - NX) Meter über den Weg auf die andere
Seite des Busches geschleppt . Beim Ba » , » stumpf lag
Rtüpe und Säge , während die Pfeife des Ermordete »
in, zusammengetretenen Gestrüpp anfgekunde » wurde .
Der Ermordete ist Witwer nnd hat bloß eine » « ohn ,
der derzeit seinem Rlilitärdir »s2 obticgt . Seitens
der Bewohnerschaft von «chichhos wird vermutet ,
daß dieser ' Mord wcgr » Erbschleicherei geschehen sei .

Ein Opfer seine » Berufes . Arn Mitiwoch jtgrb
im Klattancr Krankenhaiiie der Irreiiwärrer Vlatth .
Klais ans Ehlnmliaiiy n » den Folgen eines Fuß -
stoße » in den Bauch , der ihn , von einem Geines -
tranken in der Irrenanstalt Dobra » verseilt wo,de »

war » nd eine Opeiatio » nötig machte , die aber leider

de » Tod des bcriifolrcnen ' Wärters »ich ! verhindern
konnte .

Tibet » bessere Zukunft . In einen , knr- . tiäi ge¬
haltenen Vortrage äußerte sich Sven He diu über

die kliniatischr » Verhält,lisse Tibrl » i » dc, Euuv . ch -

liing der Zeilen . Zurrei ! ist Tibet ein absind -

loses Hochland , üurchzcgti , - van zahlreich „

parallele, , Olebirgsketie ». deren südlichste der Huna

laya ist . >50 kleine » nd große Sern hat das Land ,

wozu noch etwa 100«) tici »: Becke » kommen , die im

Ausirockne » begrisjen sind . Es sind aber ' Anz. ' ichen

genug vorhanden , daß die Töler Tibets in früheren

Zeile, , von fließende » Wasscrmeiigei , ersnitl n>gie ».

Hcdi » ist der ' Ansicht , daß die Anstrocknnng . die das

Land j . ' Ut erleidet , in Zusammenhang steht mit

einer periodische » Klimasch . r - anknng . E» wäre also

• „ erwarten , daß die j e h i g e T r o ck c n z e i t

spa te r ei » » , a ! v v n einer a nd ere » Zeit

abgelöst wer >e . in der wied - r r ' i ' " Messer, " is ' i ,
da - Land durchströmen und Fruchtbarkeit rerbrei

werden .

sn ' 5ser Prorif .
Aus dem Pclip . ibericht .

Ais . ' . ' steri , nachmittags der 08jäl >v,ge Bc ller

Joses Helle braut aus Kby ' ' . s zur Behnüber -

s. ' Zuing in Äysotscha » lom , waren gerade die Schien
ken geschlossen , da der Schnellzug von Hlonbötin »ach

Prag vorbeifahre » sollte . H. ' llcb,a „ ! nchlele nicht

daraus und wurde vom soeben heraiisoinmcnde »

Schnellzug ersaßt und unter die Räder geworfen . Er

war ans der Stelle tot . — I » dem Hause Herren -

gasse Ar . 2 wurde der 19jährige ' Adain Stengel
ans Pole » verhaftet , der sich altem ' Anscheine nach

in das Haus einschließe » lassen wollte , » m in den

dort ' . ' ibst besindliche » Inwelicrladeu Jäger cinzn -

brechen . Stengel gehört anscheincnd einer interna -
lioiiale » Einbrechcrbande an . — Ans de », Wege von

der Soukcnickü i » die Bistnpslck nl . über den Podiil
verlor ein armer Arbcl ' er 195 K, die ihm als

Kranke,igetd ausbezahlt worden waren » nd das

Büchel d- r . Krankenkass ? Ter Finder wird crsuclit .
den Fund i » der Administration des „ Prövo Lid »"

abzugeben — Eine gewiß ? Emma Riedel bat

kürzlich in Prag ihr unehelich > Kind , das ans An-

trag des Vaters wegen ifnes liederliche » Lebe,, »-

wandels von Gerichtsweg - » He r Obhut entzogen
wer - d: » war , entfilhrt ; sie ha : t : ck m Kinck , a ' s es

zur Schule ging , ausgclancrt und es mit Znck. rwerk
an sich g. lock ' . Tie Präger Polizeidircktion hat »»>,

einen Steckbrief gegen die Riedel erlassen . Tie Gl -

suchte ist 99 Jahre all . noch Grasl ' itz ZI, ständig , spricht

schlecht tschechisch , ist van hoher Figur , hat rotes

Haar , ein längliches Gesicht » nd auffallend schlechte
Zähne - Sie ist verschiedener Betrnger - eien wegen
mehrmais varbestrast . — Ter entführt : Knabe ist

serbsastih - ' b Fahre nl ' , hat braune - Haare » nd

Auge», spricht tschechisch und »laugelhajt deuisch .

A» t » rwisseMast UKd
ZmaWims .

Von Dr . P . Krisch c.

In den Zeptemberlggcn dieses Jahres fand
dar litt ). Jubiläum der Gesellschaft deutscher Na -

lursorscher » nd Aerztc in Leipzig statt , das Zweifel -
tos zu den dcnlwürdigstcn Kniidgebungen gehört ,
die bisher die deutsche Wissenschast in ihrer ehr -
würdigen Geschichte zu verzeichnen hatte . Keine

Tagung vorher hatte einen derartigen Masscnan -
drang , hatten sich doch über 71100 Naturforscher
nnd Aerzte in Leipzig eingefunden . Von hohem
Interesse war die Tagung für den Soziologe », bc -

sonders für den Sozialisten und Freidenker . Ich
empfand sie als eindrucksvollen 33ekg für die Rich¬
tigkeit jenes Kernpunktes der marxistischen Anffas -
s»ng, daß das wirtschafilichc Sein das Vcwnßlsein
bestimmt und nicht umgelehrt . Wie haben sich
doch die Zeiten gegen früher geändert ! ' Aach der

Gründung 1822 , in den dreißiger Iahren unter
der Reaktion , weiter während nnd nach dem Ver¬

lauf er 18cr Revolution standen die Naturforscher
wie die gesamte jugendliche Intelligenz auf der
Seile des Fouschrilles .

Nachdem dann i » den fünfziger Iabrei ^ mit
dem Darwinismus die starke materialistische Strö¬

mung eingesetzt hatte , fand in den 70er Jahre »
ein Naturforscher,ag statt , auf dem Hacckel unter
dem Jubel der Versammelten jenen denlwürdigen
Vortrag über die natürliche Schöpfungsgeschichte
hielt und das Freidenkcrtum Gemeingut der Na -

lursorscher nnd Aerzle geworden zn sein schien .
Tnrcli die französische Revolution waren die allen

führenden Fendaischichlc » abgelöst durch den drit

lcn Stand , durch das Bürgertum , das Wirtschaft-
lich und geistig die Führung übernahm » nd Träger
des freiheitlichen Gedankens war . Studenten und

Bürger hatten zusammen auf den Barrikade » ge -
naudeu , Kleinbiirgertunt und Wissenschaftler gin¬
gen vereint politisch vor , das Frankfurter Paria -

»lein in seiner durchaus freiheitlichen Mehrheit
war geradezu ein Professorenpariaiiient . über das

wegen seiner Lcbcnsfremdhcit später viel gespöt -
tetr w' ird . ' , das mit seinem geistige » Niveau aber
deck« manches „realpoliiischc " Parlament spiilerrr
Zeiten weit überragte .

Wie die Natnrforschcrtagnng jener Zeit die

T. ilsack ' c wicderspiegelt , daß das freiheitliche Vür -

ecrln » , der Hanpllräger des wirlschaftlichen Sy -
steins und des Fortschrittes war , so w- gle in bc -

sonders , anffallender Weise die lebte Tagung , daß
die soziologische Struktur durchaus verändert war ,
daß wir uns in einer Uebergangszcit befinden , in

welcher die wirtschaftlich - politische Führung dein

Vürgertnin entglitten » nd der neuen Schicht des
vierten Standes , dem Proletariat , zugewiesen ist ,

daß also das einst fortschrittliche Bürgertum die

Rolle übernimmt , welche in jener Zeit , als eS

znnl Entscheidungslampf tarn , der Feudalismus
einnahm . Ta immer erst politisch - wirtschaftlich
die Umwälzung crsolgt und die Dinge des soziale -
gischcn Dderbaus , Wissenschaft , Recht , Ethik , Mo -

rat , den wirtschaftlichen Tinge » nachfolgen , so
sehen nur auch heute zur Nebergangozeit , wie die

Wissenschaft noch durchweg bestimmt ist durch ihre

Zugehörigkeit zur bürgerlichen Klasse . Keinem
konnte es zweifelhaft sei », daß die überwältigende
Mehrheit der Teilnehmer Politisch rechts gerichtet
war . Tie sozialistischen Minister halten bei der

Vcgrüßnngslagung einen sehr schwierigen Stand .
Sie haben mit großem Tal : die ' Aufgabe erledigt
nnd vielleicht mir Recht jede sozialistische Kenn¬

zeichnung vermieden , die in diesem Kreis Zweifel -
los aufreizend gewirkt haben würde , lind doch
hätte ich mir einen Mann wie Ieures aewiinfchl ,
der mit slainniender und hinreißender Beredsam -
feie als Akademiker den Versammelten gezeigt
hätte , wie erst unter dein neuen System die Na¬

turwissenschaft den ihr zustehenden Plab in der
Kultur und Wissenschaft gegenüber der früher be -

" iiustiafm Theolog' . - - einnimmt , hätte gewünscht ,
daß den Besuchern klargemacht wäre , welche n »
oebeure Bedeutung die Naturwissenschaft in der

geistioen Welt der Proletariates einnimmt . Tb -
ivoh' . die Nalnrforschertagniig von keiner Landes -

reoZ - rnug bisher so aeehrt worden war durch An »

ivesenheit des Ntinisterpräsidenten und des K» l -

OlSliiinistes . durch ein ? besondere ehrende Vera » -

' ' . illuiig t. ' -- Kiillusininisterinins , bei den Mitglie¬
dern des V rslandcs und ' Ausschusses statte man
doch den Eindruck , daß cd vzcrgcblich ? Liebesmühe
war . Die suggestive Kraft der wirischaftlich - politi -
lch' . i ! Einstelluiig ist so stark , daß einstweilen noch
die Naturforsch r und Aerrte in überwiegender
Mehrheit zum bür, ' erließen Lager gehören nnd sich
innerlich völlig ablehnend dem Proletariat gegen -
über verbalten . Es ist keine Einzelerscheinung ,
daß der Solln des stievolntienärs Kapp von 13 .
der Leiter eines reaktionären Putsche » von 1920
war , daß unter den benle führenden Nationalisten
viele revolutionäre bürgerliche Großväter haben .

Es ist das nicht nur so zu erklären , daß die
B' sinarcksche Epoche mit dem Ideal des Reserve -
lentnanis das demokratische Bürgertum ausge¬
höhlt habe . Wir stehen eben an einer großen
Wende , in welcher einer einst freiheitlichen Klasse
die rückschrittliche ' Haltung im Wirlschaftskamps
"iifoc - ' wiiicheit wird , wie ihr der gleiche Kampf
früher die freiheitliche Haltung zuwies . Die Ta¬

lling lehrt aber auch etwas anderes : Daß es
Alisa " be des Sozialismus sein muß . die allmäh -
lichc Umwälzung des soziologischen Oberbaus ans
dem individuellen bürgerlichen in das solidarische
System mit allen Kräften zn itiiterstühen , nin cnd -
licki die bisher geübte Vernachlässigung der kulln -
rollen nnd elhisckien Arbeit im Sozialismus abzu -
stellen . Desto schneller wird sich der Uebergang
der . Wiveiischast ans dem rückschrittlichen bürg er -
licheu in das fortschrittlich -proletarisch -solidarische
vollziehen .

Seite 5.

Kleine Chronik .
Aus am Leben der Grönländer .

Hon » ?. g e t> e. der Slpoflct der Nröntnndcr ,
der Äntana de » 18. Iahrstunderls lebte , war dr :
erste Europittr , der die Eskimos Höher kennen
lernte . Er widmete lein aanzes Leben der Er -
Iorsck )un| i des Lande «. Er und auch sein Sokn
» nd ZIachsolaer im Mllslonsamt hinterlleßea
hochlnterejjani « Taacbiichcr „ ud T6>ilderi >»n«»,
die , unter dem Titel Tie Crlorschunn oo » Grön -
Iinid in Band 8 der Alle » ! 8ci | cn nnd Abenteyer
vereintgt . ctnen merlvoltcn iticstandictl diescr
- Zammtunn bttdzn . T- er Band ist geschmitckl mit
einer nrostc » ' Anzahl AbkUdmmeii aus aller » ud
neuer Icit . — Die »achliehcndc Scbildttimn ist
diesem Band ciiiiioininen .

Obtvohl die Grönländer weder eine Obrigteil
ncch Gesepe , feste Zucht iind Oroniiiig unter sich
haben , sind sie doch nicht zügellos und migebmtdei, .
Ihr angeborener guter Eharatler tritt an die Stelle
eines Gesetzes . Man »inß sich wirklich wniidern »
wie einig sie untereinander sind nnd wie gut sie
sich vertragen : Zwist nnd Streit , Haß nnd Versal -
gnugeit sind «! man sehr selten bei ihnen . Wenn sie
sehen , daß unsere Matrosen sich untereinander strci «
lcn » nd schlagen , sagen lic von ihnen , sie schienen
vergessen zn haben , daß sie Menschen seien . Ebenso
sagen sie von einem Ossizier , der seine Leute schlägt ,
er behandle sie nicht wie Menschen , sondern wie
Hunde .

Ist ein Grönländer ja einem andern übelgesinnt ,
so laßi er dir » nicht merken . Tic große Achlung , die
sie voreinander haben , würde ihm nicht einmal er -
landen , seilte » Gegner zu beschimpfen , und über »
dies teinii ihre Sprache gar keine Schiinpsworte .
Indessen kommt es , wiewohl sehr selten , vor , daß
ein Bösewicht ans heimlicher Bosheit einen andcru
ermordet . Mau betrachtet dann eine solche Handlung
mit der größten Gleichgültigkeil , ohne an eine Be¬
strafung zu denken . Rur die Verwandle » rächen den
Erniordeie », wen » sie die Macht und den Mut dazu'
haben .

Alle Hexen jedoo und andere Personen , die ,
wie sie sich einbilden , durch ihre Zaubereien lötcit

können , schlagen sie gelegentlich erbarmungslos tot . '
Sie behaupten dies mit Recht zu lim , da Menschen
nicht zn leben verdienten , die Iicinilich andern scho «
beten und sie töteten . Diebstahl untereinander dul¬
den sie nicht , » nd es pflegt auch selten einer den
andern zn bestehst ». Sie lassen deshalb alles , was sie
besibeu , offen liege », ohne befürchten zu müssen , daß
ihnen da » Geringste entwendet werde .

Aenßere Höflichkeit beobachten die Grönländer
nicht sonderlich . Sie gehen ein und ans , ohne ein -
ander zu grüße ». Indessen lassen sie doch nicht alles

Benehmen vermissen , denn sie mache » zwischen den
Menschen einen Unierschied und ehren nach Fertigkeit
und Geschicklichkeit einige mehr als andere . Sie

gehen nie in ein Hans , in dem sich ein Fremder be -

linde ! , ohne dazu aufgefordert zu werde » . Wenn sie '

hereinkommen , weist ihnen der Rlan » , den sie be¬

suchen , den Play an , Ivo sie sich hinsetzen sollen .

Sobald ein Fremder in ei » Hanl tritt , fordert
man ihn sogleich ans , seine Kleidung abzulegen , itth' j
sie zum Trocknen anfzuhängc » . Es ist gebräuchlich ,
daß sich jeder , der kommt , ebenso wie die andeni cut
kleidet . Er ißi »ick » sofort um nicht gierig und beiß ' ,
hungrig genannt zn werden . Abends müssen sich alte :
Leute im Hans vor dem Fremden niederlege »; dies
gilt als ' Achinngsbezeigiing gegen diesen . Ein Frei »-
der , der ein Hans betritt , darf niemals , nnd wenn ,
er noch so hungrig sein sollte , etwas z» esse » erbitten .
Er hat dies aber auch gar nicht nötig , denn die
Grönländer sind ungemein gastfrei » nd bieten gern
zn essen a». Sic haben jasl alles unter sicki gemein I
fant ; Hai jemand nicht » zu essen , so lassen ihn dir '
andern nie Hungers sterbe », sondern geben ilmt ohne .
Bezahlung . Ties muß uns Christen beschämen , die '
oft Arme und Türflige umkommen und Hungers
sterben lassen .

Im übrigen sind die türönlauder von Natur
grob und unreinlich . Tie Männer waschen sich mir, '
wenn sie von der See keinen : sie lecken sich Saint, ,
wie die . »atzen , dir Finger , und reibe » sich damit ;
die Augen , ni » das Seejal ; wegzuwischen . Tie
Frauen waschen sich mit ihrem Urin , um ihre Haare
wachsen zn lasse » und um siel) nach ihrer Meinung ,
einen angeiiehmen Genick ) zu verschaffen . Von einem ,
Mädchen , das sich ans diese Weise gewaschen Hai , sagt
man , sie rieche wie eine Jungfer . Wenn sie im Win - '
ter ihre Haare ans diese ' An gewaschen haben , be>-
gebrn sie sich ins Freie bei der strengsten . »alte .
Man sieht , daß dieses Volk einen ziemlich starken '
Kops hat , denn wir würden dsts nicht aushalten . !

Ferner tragen die Grönländer kein Bedenken /
ans tvefäßen zu esse », ohne sie vorher anszuspülcn /
an - denen die Hunde gefressen haben . Noch ekel - '
hafter ist es , daß sie die Läuse eisen , die sie bei sich
nnd bei anderen fangen . Vor dein Zimmer jeder
Familie steht ein Faß , in das sie ihr Wasser lassen .
Es bleibt so lange darinnen stehen , bis man den 01e »
rnch nicht mehr aushalten kann . Sie benützc » die
Flüssigkeit zum Zubereiten der Häute . Außer dem
unerträglichen Ostntch dieses Wassers verursacht da «
verfaulte Fleisch nnd der verdorbene Speck , die sie
unter die Bänke werfen , einen schlimmen Gestank .
So grob nnd unreinlich aber die Grönländer in
ihrer Haushaltung sind , so angenehm und freundlich
sind sie Im täglichen Umgang . Tie mögen es gern ,
daß man ans arxigc nnd anständige Weise mit ihnen
scherze .

Ter Kaiser Wilhclm - Kanal gesperrt . Au «
. » i e l wird berichtet : Im Kaiser Wilhelm - Kanal
bei Kiel , unweit Landwehrfähre , erfolgte ein Zist
fanimenstoß zwischen dem von Bninsbültel kom¬
menden Dampfer „ Seine " nnd dem in westlicher
Richtung fahrenden Hamburger Dampfer „ Anda -
lniia " . Tic „ Seine " ist schwer beschädigt » nd bc >
findet sich i,n Sinken . Der Kanal ist gesperrt
worden .



Wtift ff .

Eerichtssaal .
Das verratene Stichwort .

Pro « , 20 Oftobci . Tos Präger Handels¬
gericht beschäftigte sich heute mit einem sehr in -

teressanten Strcifall , der dadurch hcranfbeschwvren
wurde , daß bei dem Schalter einer Präger Pank ein
Unbekannter durch einen Zufall ein Geschäftsgehcim -
nis ersuhr . Die Angelegenheit , die den Mittelpunkt
der Verhandlung bildete , hat sich nach der Beschwerde
des Kapitäns Franz H. folgender maßen zugetra -
igen : Im Vorjahre übergab der Kapitän

Franz H. feinem Freomde , dem Geschäft «-
» namie Josef L. ein Einlagcbnch der „ P i v o-
d a r s k ä Lanka " tBierbroucrbant ) aus 25 . 000 K.

©er Geschäftsmann L. benötigte dieses Einlagelmch als
Garantie für die Firma Brey , mit der er in

Geschäftsverbindung stand . Ter Kapitän H. schloß
init L. jedoch die Vereinbarung , daß L. von dem Buch
nur mit Zustimmung deS H. Geld abheben könne .

In der Folgezeit ging dann Kapitän H. zur Bank
nnd ließ ohne Wissen der Firma BreU , bei der sich
das öinlagebuch befand , nnd ohne Wissen deS Ge¬

schäftsmannes L. das Buch vinkuliere » . In
den Geschäftsbüchern der Bank wurde das Stichwort
eingetragen , aber nicht in dem Einlagcbuchc , da sich
dieses ja bei der Firma Brey befand . MS dann im
November der Kapitän bei der Bank erschien , um
über sein Guthaben Informationen einzuziehe », teilte
man ihm mit , daß der auf das Buch eingezahlte Be -

trag vor kurzer Zeit bereits behoben wurde .
Kapitän H. konnte es sich nun nicht erklären , wieso
irgend jemand ohne Kenntnis deS Stichwortes das
Geld hatte beheben können und er machte an die

Staatsanwaltschaft die Anzeige . Die Erhebungen
ergaben nun folgendes : Als der Geschäftsmann L.

feine Zahlungen an die Firma Brey einstellte , wollte
diese das Guthaben des Buches , das ihr ja als

Sicherstellt »^ gegeben wurde , beheben lassen . Am
Schalter der „ Pivovarslü Banka " wurde dem Beam¬
ten von Brey erklärt , daß das Einlagebnch inzwischen
vinkuliert worden sei nnd daß die Bank ohne Ren -

niing des Stichwortes das Geld natürlich nicht aus¬

folge » könne . Ter Beamte der Firma Brey erlnii -

digie sich dann am nächsten Tage , wann die Vinku¬

lierung des Buches vorgenommen wurde und bei

dieser Gelegenheit sah er durch die Glaswand
dc § Schalterra » ineS , daß als Stichwort das
Wort „ Vogic " gewählt worden war . Am nächsten

Tage erschien dann ein anderer Beamter der Firma
Prep in der Bank , legte das Buch vor , nannte das

Stichwort und bekam die 25 . 000 K ausgezahlt .
Kapitän H, klagte nun die Bank auf Auszahlung

einer Summer von 5«>2. ch! K, da er sich Zinse » uud

VerdieNsicntgaug berechnete . Tie bei der henligkii

Verhandlung einvernommenen Zeuge » . Beamte ans

' dem Schalt rranm der . Pivormrska Banka " , gaben
jedoch an . daß es vollständig ausge¬
schlossen sei , daß sich ein Beamter der Firma
Brey ans die oben geschilderte Weise in die Kenntnis
des Stichwortes habe sehen können . Ter Vertreter
der Firma Brey erklärte , daß die Fima von der Ab <

iiivi ' nitg zwischm i>-. d dam sKapitän H nichts
gewußt habe , » nd daß sie iniolgedesscn mit Rech !
das Geld behoben habe . Sic habe , da sie von dem

Stichwort Kenntnis halle , uichls Gesetzwidgrigcs

getan .
Nach diirchgesiilirer Verhandlinig wies das

Handelsgericht die B c s ch >v c r d c des St a.
pitänä £ \ a b, da es die Ilckerzeiigniig gewonnen
halte , daß die Behebung des Geldes zu
R c ch t erfolgt ist .

Ein elljSliriges Kind vergewaltigt .
Troppau . 18. Oktober . Bor dem Tchwurgerich :

halle sich der l7jährigc Joses Z. wegen Notzucht

zu verantworten . Ter Angeklagte kam am 12. Juni
aus dem polnischen Kohlengebict nach Teutschland
und wanderte über Deutsch Wette —Zicgcnhals nach
der Tschechoslowakei . In der Nähe von Lerche n-
feld , aus der Straße von Ziegeichals nach Zuck -

mantel , traf er ein elfjähriges Mädchen , das dem

Vater das Mittagessen zur Arbeitsstätte trug . Z.
sprach dieses Kind an , sragle um Verschiedenes , u. a.
wie alt d fei . Daraufhin packte er die Kleine ,
schleppte sie zu einem Strauche und vergewaltigte sie
dort . Da er mit der furchtbarsten Seuche behaftet
ist , übertrug er seine Krankheit auch aus das Kind ,
das nach dem Gutachten der Aerzte au der Gesund ,
heit dadurch gwßen Sdjaden erleidet . Erst als da «
Mädchen zu schreie » anfing , ließ er es frei . Ter

Angeklagte wurde »och am selben Tage ausgeforscht
und dem Gerichte eingeliefert . Bei seiner Verant¬

wortung erklärte sich Z. nur zum Teile schuldig . Er
behauptete , das Mädchen fei ihm zu Willen gewesen ,
er habe auch nicht gewußt , wie alt sie sei, und daß er
geschlechtskrank ist . Ueberzeugend dagegen waren
die Aussagen des Kindes , das bei den Geschworenen
durch sei » zartes Aussehen einen förmlichen Erre -

gungszuftanü ausloste und da » um einige Jahre jün¬
ger aussieht , als es tatsächlich ist . Tic Geschworenen
bejahten die S ch u l d f r a g e auf N o t z u ch t
und körperliche Beschädigung e i n st i »> m i g. Der
Gerichtshof perurteilte sodann den Angeklagte » unter
Anwendung aller in Betracht kommcndeii Mil -

derungsgrüiide zu vier Jahren schweren
Kerkers .

Todesurteile .

Das T r o p p a n e r Schwurgericht bat die 56 -

fährigc , in Pkivoz wohnhafte Emilie Pili od ovo ,
die ihren früheren Gatten , den Fleischhauer Karl

Dresse ! in Wagstadt vor neun Jahren er .
mordet hat , zum Tode durch den Strang
verurteilt . — Vom Schwurgncht in Ods
wurden der 20jährige Erwin Gl atz und der 22jäh -

rige Erich Fenkel , die im August dieses Jahres
den Vater des Gl atz auf der Landstraße er «

schösse n hatten , zum Tode verurteilt . —

Vom Z ii a i in e r Schwurgericht wurde Karl B i l Y,
der Heuer im Juni die Trafikant ! » Marie Sucht ) in

Iewischowitz ermordet und beraubt bat , zum Tode

durch den Strang verurteilt . Bily nahm
das Urteil ruhig auf , bat aber , daß er zur Begnadi -

gnng vorgeschlagen werde .

Der Fustballfanatiker .

Prag , >9. Tkkobcr . Josef B. , 18 Jahre alt ,
Schlosserlehrling , von seinen Freunden in der Vor -

siadtstraße draußen bloß „ Pcpa " gerufen , hat es sei¬
nem Leichtsinn zu verdanke », daß er heute vor den

Nichter zitiert wurde . Denn „ Pepa " ist sicherlich
kein schlechter Mensch , sein Meister bezeichnet ihn als

tüchtigen , arbeitsfrcudige » Jungen , der „höchstens "
ein wenig allzu sehr für den Fußballsport begaste ! ist .
Sonntag für Sonntag kann man ihn ja auch aus
einem der Fußballplätze des Belvcdarcs sehe », und
wenn dort nichts los ist , so verabscheut er auch nickst
das Spiel eines zweitklassigen Klubs in irgend einer

Lorstadt . So war es auch vor einigen Wochen .
Sparta und Slavia spielten auswärts , die letzte
Moglichteil , ein Spiel des „Tefecit " ( wie man den

Prager D. F. E. in Präger Sporttreisen nennt ) , war

nicht gegeben , denn auch dieser spielte irgendwo in
der Provinz . Doch obne Fußball war für unseren
„ Pepa " ein Sonntag intzaltslos . Ins Kino ging er

zum löblichen Unlerschud von vielen seiner Alters »

genossen , nicht geine , sür ihn war der Anblick einer

Sporidarbietnng gewissermaßen eine LcbcnSnotwen -

digkeit — und sei es n » r am Sonntag ! lind da nun
an dem betretenden Sonntag kein Fußball geboten
wurde , und übrigens ein unbeständiges Mater

herrschte , so daß der Besuch eines Sportplatzes in
einer Vorstadt nicht ratsam war , da sich bekanntlich
dort keine gedeckten Zuschauerräume befinden , so ar¬

rangierte „ Pepa " in der Straße , in der er wohnte ,
einen Fiißtzalllanips . Nick » daß er selbst gespielt
hätte , er schiedst ichterle nur mit Zuhilsenahmo eines

sehr schrillen Pfelserls . Der Fußball flog vo » einer

Straßenseite aus die andere , Zimise erschallten ,

„ Tempo " riefen die einen , „ Bravo " die anderen Zu »
schauer — und mitten tu diesem Sportbelrieb hand¬
habte ruhig und gewissenhast „ Pepä " seines ver .

antworiungsvolleii Amtes . Bis auf einmal ein Po -
lizeimann in der Straße auftauchte und ,Diesem lln -

fug " ei » Ende zu machen befahl . Da hättet ihr un¬

seren „ Pepa " sehen sollen ! Wie seine Augen blitzten
als er dem Schutzmann erklärte , daß hier vielleicht

genau so guter Fußboll gespiel werde als irgendwo
auf einem umzäunten Sportplatz . Für solche Aus -

cinaiidersetzungen war natürlich der Schutzmann nicht

zu haben . Ein Wort gab das andere , und ehe es sich
„ Pepa " versah , hatte er sich einer ernsten Wachebele ! »

dignng schuldig gemacht .

Der Einzalachter sah heute ein , daß . Pepa " nur
in der Aufregung so gesetzwidrig gehandelt hatte und
verurteilte den Angeklagten zu drei Tagen Arrest be .

dingt .

Aus Natur « nd Technil .
Eine wertvolle Erfindung . Tic llnbcguemlich -

leiten der sogenannten Strafzeiten lauch SchissS -
zeiteu genannt ) , die auf Ivetten Ncisc » willkürlich die

Tagesstunden nach dem Mittagsstand der Sonne des

passierenden Meridians riegeln , werden durch die Er -
siiidiuig eines OostcrreicherS beseitigt , durch die

„ Weltuhr " . Diese „ Wcltulir " ist mit einem Karten -
l ' ild verbunden , das die Erde so zeigt , daß icdcr Mc -
ridian darin sich als Stundenzeiger für alle Orte ,
die unter ihm liegen , um den gemeinsamen Dreh -
punkt bewegt . Die „ Weltuhr " weist nicht nur >' ür
einen Ort die richtige Zeit nach , sondern zugleich für
alle Orte der Erde . Für den Börsen - , Schiffs -
Eisenbahn - uud Flugzeugvcrkchr ist die „ Weltuhr "
sehr praktisch .

Künstliche » Petroleum . Professor M a i l h e.
Toulouse , ist es , wie der „ Petit Parisien " meldet ,
gelungen , Petroleum k ii n st I i ch herzustellen . Sein
Vorfahren führt zu einem Produkt , das dem amcriko .
uischen Petroleum durchaus ebenbürtig jit , weil es bis
aus das Vaselin die gleichen Bestandteile ciifynlt .
Als Rohmaterial vcnvcndct Mailhe vegetabilische
wie animalische Fette .

Zukünftige Goldforgen . Es wird einmal eine
Zeit kommen , da es mit dem Goldvorrat der Erdei
zu Ende geht . Mag man so sorgsmn mit dem kost -
baren Stoffe umgehen , wie man will , die Gold -
münzen reiben sich doch ab , und ebenso die goldenen
Schmucksachen . Verloren ist ferner das viele Gold ,
das in der Photographie verwendet wird , das zum
Vergolden anderer Metalle , das für Bücherfchnitte
usw . dient , und schließlich wandern auch die Gold »
Plomben unserer Zähne in die Tiefe . Das Gold wird
also immer weniger . Es würde den Bedarf nur decken
können , wenn fortgesetzt neue Goldlager entdeckt
würden , dazu ist aber kaum Aussicht . Erschöpft sind
die einstmals reichen Lager in den Karpathen , das
Rheingold ist eine Sage geworden , überhaupt ist in
Europa Nennenswertes kaum norfi zu holen . Aus¬
gebeutet find die einstmals so berühmte » Vorkommen
in Kalifornien , und das reiche Zipangu , das Marco
Polo als Goldlond schildert . Das Land Japan hat
nur erschöpf ! « Stollen . Etwas Gold besitzt noch
Korea , der Altai , - Australien , Alaska , vielleicht kommt
noch das eine und andere Lager hinzu , aber einmal
wird doch das Ende da sein . Dann wird keine Gold -
Währung sich mehr aufrechterhalten lassen , man wird
die Goldmünzen abschaffen und sich anders helfen
müssen . Mit dem Silber wird es ebenso gehen , wenn
auch langsamer . Schließlich wird man diese beiden
Luxiismelalle zur Not entbehren können . Aus den

Schaustücken der Museen werden die Kinder dann

lernen , daß es einmal Elemente gab wie Gold nnd
Silber . Es sei denn , daß die Synthese , die schon
die Alchimisten suchten , doch noch glückt . Nach der

Entdeckung des Radiums darf man ja auch das nicht

ganz von der Hand weisen .

Bater Eoriot . - »

Von Honor6 de Balzac .

„ Frau Gräfin, " sagte er , „ich furchte Sic

langer zu störe »; genehmigen Sic de » Ausdruck
meiner Verehrung und gestalten Sie . . . "

„ Seien Sie überzeugt , daß Sic Herrn von
Restaud und mich durch Ihr Komme » stets
erfreuen werden, " unterbrach die Gräfin eilig .

Eugen verneigte sich tief und ging , vo »
Herrn von Restaud gefolgt , der ihn trotz seiner
Einwände bis ins Vorzimmer begleitete .

„ Für diesen Herrn sind die Gräsin und ich
niemals zu Haufe, " sagte Herr von Restaud zu
Maurice .

Es regnete , als Eugen auf die Straße trat .

„ Ja, " sagte er siel), „ich habe eine Dumm -
heit begangen , deren Ursache und Tragweite ich
nicht übersehe » kann , zum Uebcrsluß »verde ich
noch meinen Anzug und meinen Hut ruinieren .

Ich sollte in meiner Stube bleiben , meine

Bücher durchackern und nur daran denken , ein

tüchtiger Beamter zu werden . Kann ich denn
eine vornehme Gesellschaft aussuchen , wenn ich,
nm anständig aufzutreten , einen Wagen nötig
habe , tadellose Schuhe , goldne Ketten , a! crhano
Brimborium , tagsüber Wildlederhandschuhe , die

sechs Franken kosten , nnd stets gelbe Handschuhe
am Abend ? Zum Kuckuck mit diesem alten
Narren Goriot ! "

Als er die Straßenecke erreicht hatte , winkte
ihm der Kutscher eines Mietwagens , der ver -
mutlich soeben Neuvermählte gefahren hatte uud
leinen Herrn durch einige geheime Fahrten be -
trügen wollte , da er Eugen ohne Schirm in
schwarzem Anzug , weißer Weste , gelben Hand -
schuhen und Lackschuhen sah. Eugen war von
einer blinden Wut besessen, die einen jungen
Menschen dazu bringt , immer tiefer in den Ab¬

grund hinabzuspringen , dies als einzigen AuS -

weg in seiner Lage betrachtend . Durch eine Kopf -
bcwcgung fügte er sich dein Wunsch des Kutschers .
Mit . zweiundzwanzig Sons in der Tasche bestieg
er den Wagen , in dem einige Orangcnblütcu und

Silbcrflittcr auf die Neuvermählten lvicsc ».
„ Wohin fahren der Herr ? " fragte der

Kutscher, der seine weißen Handschuhe schon aus

gezogen hatte .

„ Zum Teufel ! " dachte Eugen , „ wenn ich
immer tiefer in den Dreck gerate , so muß es
doch wenigstens zu etwas nütze sein . Zu Frau ,
von Bcausöant, " fügte er laut hinzu .

„ Zu welcher ? " fragte der Kutscher .
Diese Frage brachte Eugen aus der Fassung .

Er lvar ein unbeschriebenes Blatt und wußte
nicht , daß es zwei Familien Bcausöant gab . Er
batte viel mehr Angehörige , die sich nicht » m ihn
kümmerten , als er ahnte .

„ Gras Bcausöant , Rue . . . "

„ De Grenelle, " unterbrach der Kutscher und
nickte zustimmend . „ Scheit Sie , da ist noch der
andere Graf nnd der Marquis Beausöant , Rue

Saint - Dominique, " fügte er hinzu und machte
den Wagenschlag zu .

„ Ich weiß wohl, " antwortete Engen von
obeil herab . „Heilte macht sich wohl die ganze
Welt über mich lustig, " sagte er sich und warf
seinen Hut unwillig auf den Sitz . „Dieser Aus -

flug wird mich ein fürstliches Vermögen kosten .
Aber wenigstens mache ich den Besuch bei nleiner

sogenannten Kusine auf wirklich vornehme Art .
Ter Bater Goriot , der alte Bösewicht , kostet
mich schon mindestens zehn Franken . Ich lvill
mein Abenteuer Frau von Bcausöant erzählen ,
vielleicht wird die Geschichte sie zum Lachen
bringen . Sie kennt vermutlich das Geheimnis der
verbrecherischen Verbindung zwischen dieser
schwanzlosen Ratte und dieser schönen Frau .
ES ist sicherlich richtiger , ich versuche meiner

Kusine zu gefallen , als daß ich mich an dieser

unsittlichen Frau reibe , die ihrem Liebhaber wohl
ordentlich ans der Tasche liegt. Wenn schon der

Name der schönen Gräfin soviel bedeutet , welches
Gewicht muß erst ihre Person haben ? Möge mir

der Himmel beistehen ! Wcnil man sich ein sehr
hohes Ziel setzt, muß man sich mit dem lieben

Gott auf guten Fuß stellen ! "
Gedanken dieser Art jagten ihm durch den

Kops . Ter Regen gab ihm etwas Ruhe nnd Zu -
verficht . Er tröstete sich damit , daß die Ver -

schwendung der kostbaren fünf Franken , die ihm
noch blieben , seinem Anzug , seinen Schuhen mnd

seinem Hut zugute käme . Nicht ohne eine ge -
wisse Genugtuung hörte er den Ruf seines
Kutschers : „Einfahrt , bitte ! " Ein Schweizer in

rotgoldncm Trcsscnrock ließ das Tor in seinen
Angeln kreische », und Rastignac sah mit stillem
Wohlgefallen , wie sein Wagen in den Hof ein -

fuhr und a » der Auffahrt vor der Freitreppe
halt machte . Der Kutscher in langem blauen , rot -
geränderten Rock öffnete den Wagenschlag . Enge »
hörte unterdrücktes Kichern , als er ausstieg . Die -
ner standen herum und machten ihre Witze über
den Brautwagen . Als der Student seinen Wagen
mit eitlem der elegantesten Pariser Coupös mit

zwei prachtvollen Pferden verglich , die Rosen
hinter den Ohre » hatten , in die Zügel bissen , und
die ein tadellos angezogener Kutscher fest im

Zaum hielt , um ihrer Herr zu bleiben , begriff er
das Lachen der Dienerschaft . In Frau von Re -

stauds Hof stand das zierliche Gefährt eines

Sechstlndzwanzigjährigen . Im Faubourg Saint -
Germain sah man den Luxus eines vornehmen
Herrn ; der Wagen wäre für drcißigtausend
Franken nicht feil gewesen .

„ Wer mag da sein ?" fragte sich Eugen , der
etwas zu spät begriff , daß es in Paris nur wenig
unbesetzte Frauen gab , und daß die Eroberung
einer dieser Königinnen mehr als nur Blut

kostet . Zum Teufel ! meine Kusine wird wohl
auch ihren Maxime haben . "
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MM » unö SiMMil .
ins Kunos in der Slostinslnliufltjc .

Aus Kreisen der Glasarbeiter wird uns gx.
schrieben :

Zu der vielseitigen Glasindustrie deS Isergcbir -
ges mit ihrem ausgesprochenen Exportcharakter ge-
hört auch die GlaSringindustric , in welcher
1600 bis 1700 Arbeiter Beschäftigung finden . Die
Verhältnisse dieses Industriezweiges sind nun wieder
einmal so weit gediehen , daß sie das größte EhaoS
darstellen und die Glasschleifer bei voller Arbeit » ,
zeit einen Lohn von 60 bis 70 Kronen per Woche zu
verzeichnen haben . Alle Warnungen der Aewerk -
schaft und alle Versuche der letzten zwei Jahre zwecks
Schaffung von geregelten Lohn « und Arbeitsbedm .

gungen blieben infolge der Indolenz eines
großen Teiles der Arbeiterschaft
einerseits und der von e g o i st i s ch e n
Trieben geleiteten S ch in u tz k o n k n r-
renz der Lieseranten und Ex .
porteurc anderseits erfolglos , was
schließlich zu dem gegenwärtig herrschenden Chaos
führen mußte . Nachdem nun durch diese Verhält -
niste der Preis für den Glosring soweit herabgednickt
worden ist , daß auch selbst bei den angeführten
Löhnen die Unternehmer keine großen Prosite mehr
erzielen können , machte sich auch »nlcr einem Teil
dieser Leute daS Bedürfnis wieder einmal bemerk -
bar , daß eine Sanierung dieser chaotischen Zustände
notwendig ist und sie luden die Arbeiter zu einer
„ Interessengemeinschaft " zwecks Beseitigung dieser
Verhältnisse ein . Man ist auch so klug , um zu be¬
greifen , daß sich eine Sanierung nur auf Gruiidlogc
geregelter Lohn - und Arbeitsverhältnisse vollziehen
laßt und Hot sich bereit erklärt , zu diesem Zwecke
wieder einen Lohnvertrag als Genosscnschost
der Lieferanten mit den Arbeiterorganisationen ab -
zuschließen . Dem wäre auch nichts beizufügen ,
wenn man nicht die Arbeiter als Vorspann benützen
wollte , um mit ihrer Hilfe die Sanierung der in
Gefahr geratenen Prosite wieder herbeizuführen .
Zu diesem Zwecke soll die Regierung zur Gewäh¬
rung eines AusfuhrmonopoIs f ii r Glas -
ringe verhalten worden , dann wünscht man die
Schaffung eines Exportbureous , welches
die Verteilung der eingelaufenen Orders ou die
Erzeuger vorzunehmen hätte , sowie die Festlegung
der Verkaufspreise , ihre Anerkennung und Garantie -
rung . ES hat auch bereits im H a nd c l » m i u i -
st e r i u m in Prag , sowie in G o b l o n z je eine En •
yuctc stattgefunden , wo man sich mit diesen Forde >
guete in dieser Angelegenlicit stattgefunden .

Gewiß ist auch jede Sanicrungsbestrebiiiig im
Interesse der Arbeiterschaft der GloSringiiidnsirie zu
begrüßen . Wenn aber dennoch die Gewerkschaft der
Glasarbeiter dieser Aktion sehr reserviert gegenüber¬
steht , so hat dies seine bestimmten Ursache ». Tie vie¬
len Zwergbetriebe mit ihren Erzeugern bergen
Eigenarten in sich , welche viel zur Untergrabung der
Industrie und zu dem schlechten Lohn - und Arbeits¬
verhältnisse beigetragen haben . Ter Besitzer dieser
Betriebe ist in Wirklichkeit nicht der richtige Unter¬
nehmer , sondern nur ein Zwischeiihändlw , welcher die
vom Arbeiter fertiggestellte Ware an größere Ex¬
porthäuser verkauft , von wo sie erst an den richtigen
Bestimmungsort , den Weltmarkt , geleitet werden .

Eine klare Klastenscheidung zwischen der Ar -

Vaterschaft und diesen Erzeugern ist demnach nicht

vorhanden , weil beide Teile von dem richtige » lln -

ternehmer , dem Exporteur , gedrückt werden , nur mit
dem Unterschiede , daß der Erzeuger diesen
Druck m e i st e n S w i e d e r aus den Arbeit c r
weiterleitet . Diese beiden Faktoren haben w-
mit bis zu einem gewissen Sinne Jnteressengemeiu -
schaft , was aber der Erzeuger nie zugeben und er¬
kennen will . Das waren wohl oftmals die Ur -
fachen , wexriim in dieser Industrie immer eine >o
große Anarchie zu verzeichnen war , und die Arbeiter -

schaft immer in den denkbar schlechtesten Verhält -

Verzweifelt stieg er die Freitreppe hinauf .
Die Glastür wurde geöffnet ; die Diener standen
mit ernsten Gesichtern herum wie Esel , die ge -
striegelt werden . Das Fest , dem er beigewohnt
hatte, lvar in den großen Einpfangsräumen im
Parterre gefeiert worden . Da die Zeit zwischen
Einladung und Ball zil kurz war , um Frau von

Bcausöant vorher einen Besuch zu machen , war
er noch nicht in ihre Privatgeinäßer gedrungen .
Zum erstenmal sollte er die Wunder der Person -
lichen Eleganz sehen , die die Seele und die Ge -

wohnhciten einer vornehmen Frau verraten .

Diese Studien waren um so interessanter , als

ihm der Salon von Frau vo » Restaud Ber -

glcichsmöglichkeitcn bot . Nm halb fünf war die

Gräfin zil sprechen . Fünf Minute » eher hätte
sie ihn nicht empfange » . Eugen , der nichts von

Pariser Etikette wußte , wurde über eine breite ,
mit roten Teppichen belegte Treppe , mit golde¬
ner Rampe , ailf der weiße Blumen standen , zu

Frau von Bcausöant geführt . Er wußte nichts
von dieser Frau , deren Geschichte jede » Abend in

den Pariser Salons von Ohr zu Ohr getuschelt
wurde .

Seit drei Jahren stand die Gräfin z » einem
der reichsten und bekanntesten portugiesischen
Granden , dem Marquis dÄdjuda - Pinto , in Be -

Ziehungen . Es lvar eine jener unschuldigen Ver¬

bindungen , die für die Beteiligten soviel Reiz
haben , daß sie keinen Dritten dulden . Auch war
der Graf von Bcausöant der Ocffentlichkcit mit

gutem Beispiel vorangegangen , indem er diese

platonische Verbindung anerkannte . Wer in der

ersten Zeit dieser Freundschaft der Gräfin » » »

zwei Uhr einen Besuch machte , fand den Mar -

quis d' Ädjuda - Pinto bei ihr . Um sich nicht zu
kompromittieren , konnte Frau von Beausöant die

Besuche nicht zurückweisen , aber sie empfing ihre
Gäste so kühl , starrte so angelegentlich zur Decke

hinauf , daß jeder einzelne begriff , wie sehr er

sie störe . ( Fortsetzung folgt . )
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ttiffcit Tic») befand . Tiefe eigenartige Struktur in

der Produktionsweise crwieZ sich immer als cht un¬
überwindliches Hemmnis hei alle Sanierungsver -
suchc».

Im Jahre ll ><>7 wurde ans diesem Grunde eine
Ein - und VerkansSgenossen , ,a ; t der Erzeiiger gc-
^rundet , und nach langem Kampfe der Ardeiter -

schaft vertraglich geregelte Lohnverhältnisse mit die -

ser (Genossenschaft geschassen . Bei dem Eintreten der

ersten Geschäftskrise machten sich aber bald iviedcr

Versuche einiger Mitglieder iesci Genossenschaft de -

merkbar , welche dahin zielte . , diese teilweise Rege -
lung der Verhältnisse zu untergraben , um wieder

freies Spiel zu bekommen . Tic Arbeiterschaft cr >
kannte diese Gefahr und stellte deshalb das Verlan -

gen , diese Genossenschaft >v e i t e r

auszubauen , sie in eine Produktivge -
n o s s e n s ch a s t u m z u Wandel it . Lei¬

ber war es nicht möglich , dieses Ziel zu erreichen
und eS ' . rat ein , wa kommen muhte , daß alles wie -

der zugrunde ging und einer größeren Anarchie
Plan machte , als je dagewesen war .

Ter Ausbruch des Krieges brachte es mit sich,
das ; jede Exportmöglichkeit von Glasringen nach dem

fernen Jndipn fünf Jahre laug gänzlich nnterbnn -
den war . Als sich dann im Jahre 15) 19 neuerlich
das Geschäft langsam zu beleben begann , was eben -

falls große Schwierigkeiten bereitete , da sich wäh -
rend der fünf Jahre aus dem indischen Markte die

japanische Konkurrenz auch für Glasringe festsetzen
konnte , wurde neuerlich von den VertranenSmän -
nein eine durchgreifende Siegelung der Ringbranche
vorgeschlagen , indem man die Gründung einer

g r o ß c n P r o d n k l i v g c n o s s c n s ch a f t
v e r l a n g t c ii n d zur B c r v o l l st ä n d i -

g u » gd i e Erlangung einer M vno -

polste l l n n g und Export zentrale in

Vorschlag brach tc. Diese Bestrebungen wur¬
den nalurgcinäst von den Exporteuren heftig be¬

kämpft und es gelang ihnen auch in kurzer Zeit die

Lieferung in ihr Schlepptau zu bringen , indem sie
erklärten , die ' Arbeiter wollen den Lieferanten ihre
Betriebe wegnehmen und alles sozialisieren , so dag
es nur gelang , einen Kollektivvertrag zur Regelung
der Lohn - und Arbeitsverhältnisse zum Abschlug zu
bringen . Ansonsten blieb infolge der Kurzsichtigkeit
der Erzeuger die Brauche in ihren früheren anarchi
jchcn Zuständen stecken , was lebten Endes wieder
einen Dnrchbrnch des Kollektivvertrages und die

Herbeiführung der Heutigen Zustände brachte , d a s;
i r o >; guter Absatzmöglichkeit die V c r -

hält n i s s e chaotische sind .
Tie gegenwärtige Aktion , die eingeleitet wor¬

den ist mit einer Stillegung der Betriebe durch die

Erzeuger , bringt für die Arbeiterschaft zu all dem

vorhandenen Elend noch die erneute wochenlange
Arbeitslosigkeit , legt derselben neue grobe Opser
auf . Wen » es auch gelingen durfte , eine vertrag -
Iiche Regelung der Löhne durchzuführen , so ist jetzt
schon vorauszusehen , das , dieselben in keinem

Verhältnis zur gegenwärtigen L c-
b e n s h a l t u n g ft e h e n, weil eben
unter der A r b c i t e r s ch a f t s e l b st
eine zu große Gleichgültigkeit für
i l) r c eigenen Interessen vorhan¬
den i st. Dazu kommt noch , daß auch diese ver -

tragliche Regelung aus den eben angeführten Ur¬

sachen nur von kurzer Dauern sein dürfte , weil

e b e n j c d e r B c r t r a g s a b s ch l u ß und
m a g e r d e r b e st c s c i n, f tt r d i e A r b e i t e r -

s ch a s t n n r von praktische in Erfolg
i st, wenn eine gute Gewerkschaft
dahinter steht . Tic Erfolgmöglichkeitcn der
Aktion in wirtschaftlicher Hinsicht im allgemeinen
sind sehr geringe , weil derselben die notwendigen
Voraussetzungen fehlen und bei der besonderen
Eigenart der Verhältnisse nur durch besondere Mas ; -
nahmen im Sinuc der hier gemachten AnSführnn -

'
gen möglich sind . Solange die alten Zustände be >

stehen bleiben , gibt es für die Arbeiter der Glas -

ringiiidilstrie nur die eine Möglichkeit , durch Sckas -
jung einer guten Gewerkschaftsorganisatiou ihre
eigenen Interessen zu schützen .

Kohle und ProduktionSförderung .

Selbst die bürgerlichen Bläiter kommen jetzt
darauf , daß die Produktionskosten der tschccho
slowakischen Industrie viel zu große sind , und

daß nicht im Lohnabbau , sondern in der durch

den technischen Fortschritt bewirkten Herab -
setz ung der Prodnktionskost e ,u allein

das Heil unserer Industrie liegt . Bemerkenswert

ist , daß die „ Narodni Lisch " , das ausgesprochene
Blatt führender tschechischer Bourgeoisiekreise
gleichfalls nun sehr nindringlich auf diese Frage

anfuicrlsani macht . Eine nicht unwesentliche Rolle

in den Produktionskosten spielt die Qu alit ät

der Kohle . Die Unterschiede ' wischen Kladnocr

Staubkohle und Stückkohle ( Ruß 1) machen un¬

gefähr 400 Prozent ans , denn die St ' nblohlc
tostet ab Grube 6 . 05 Kronen , die Stückkohle
20 . 3 Kronen . Dieser Unterschied ist kalorimetrisch
unberechtigt , das heißt die Stückkohle hat nicht

einen um 400 Prozent größeren Brennwert als

die Staubkohle . Der Preisunterschied ist die Folge

Erzeiigungsprcis verkauft wird und die Gruben -

verivallnngeit den Gewinn bei der Stiicklohlc nach¬

holen . Es ist ein schwerer Nachteil für die tsche¬

choslowakische Volkswirtschaft , dß der industrielle
Koiisilm ans die Verwendung von Staubkohle
nicht eingerichtet ist. Das gilt nicht nur von den

Privatuntcrnehmilnge », sondern auch von den

öffentlichen , Eisenbahnen und Elektrizitätsaiistal -
ten . Wenn die Prager Elektrizitätswerke zur Per -

Wendling von Staubkohle übergingen , könnte der

elektrische Strom um die Hälfte verbilligt wer¬
den . Auch die Eisenbahnen könnten mehr Sl ' nb
kohle verwenden . So hat die Buschtiel,rader Eisen
bahn vor dem Kriege ihre Lokomotiven sehr viel
mit Staubkohle geheizt und könnte Wiederau

dinser Heizungsart übergehen . Die heutige ? chnik
der Hei . kvnstrnktion würde es sicherlich zu Wege
bringen , daß die Funkenentwicklung der Lokomo -
tiven bei Verwendung von Staubkohle geringer
wäre . Daß nnfcrc Industrie für de » Uebergang
zu billigeren Kohlensortcn gar keine Lust hat .
stammt d: her , weil sie noch immer mit hohen
Gewinnen rechnet. Erst wenn sie gezwungen sein
wird , sich dem Weltmarkt anzupassen , wird sie
auch da einen Weg finden .

Tie Anssiihrnngen der „ Narodni Listy ", die
wir hier im AuSzng wiedergegeben haben , haben
nur ein Loch: wenn die Industrie tatsächlich in
größerem Maße als bisher zur Verwendung von
Staubkohle überginge , dann würde der Preis der
Staubkohle bedeutend steigen und zumindest ein
Teil der Ermäßigung der Produklionslosten da¬
durch wieder wettgemacht werden .

Erhöhung des Zuckerpreifts . Wie wir er -
fahre », haben die Zuckerfabriken bcsciilossc », den
ZuckerpreiS Pro November um fünf Kronen und
pro Dezember um weitere fünf Kronen zu er -
höhen . Nachdem bereits eine Erhobnng dadurch
eingetreten ist , daß gewisse Rabatlsähc von den
Znckcrsabrikantcu nicht mehr gewährt werden ,
wird die Preiserhöhung im Dezember pro Kilo -

gramiii insgesamt AN Heller betragen , das heißt ,
der Zucker der neuen Kampagne wird um « 0
Heller teuerer sein als der Zucker der alten . —
Wir können vorläufig nicht annebmeii , baß die
Regierung zu dieser Preiserhöhung ihre Zuslim -
innng geben wird .

Die Lage der tschechoslowakischen S üsser ist ,
wie unser Bodenbachcr Parleivlalt berichtet , nach
wie vor trostlos . Ter Beschäfiigiiiigegrad i » der

Elbcschiffahrt ist bekanntlich sehr niedrig und jene
Schiffer , welche Beschäftigung liabcn , leiden unter
dem Drucke der rrichsdeulschen Geldentwertung .
Die letzten Lohnvcrhaildlungen brachtet » den in

unserer Gegend beheimateten Schiffern eine ganz
bedeutende Bcn' chlcchtcrung . Sie bekommen jetzt
für Iran und Kind <50 K, für zwei und mehr
Kinder 70 K Wochenloh » liuo außerdem fünf
Milliarden Mark zu einem Kurse von I5I Millio¬

nen per l X. Eine Uiiuvechsliing deutsche » Gel¬

des in tschechoslowakisches ist unmöglich . Die Lage
der tschechoslowakischen Schiffer und deren Fnmi -
licn ist daher trostlos . Sie sind kaum in

der Lage , sich s elbst zu r rn ä hrcn , ge -
l' chweige ihre Familien zu erhalten . Der Wunsch
deb Schisser , welche sich in einem Schreiben an den

Abg . ( Genossen Schwcichhart ivandlcn , nach einem

Lob » von 150 K für ihr Familie , iic durchaus

berechtigt . Tic Schiffahrlsgescllsck >aftcn erliäre »

jedoch , angesichts der reichsde - ntschen Konkurrenz
die heimischen Schiffer nicht in diesem Ausmaße
in tschechoslowakischem Gielde auszahlen zu tön «

ncn . Für den Lohn , den ein hiesiger Schiffer bc -

ziehe , könnte man zwei rcichsdeulsche haben . So

wirkt das reichsdcutsche Elend auch auf die Heiini-
scheu ' Arbeitsverhältnisse .

Tanziger Guide » . Das Danziger Parlament
hat den Gesetzentwurf über die Einführung deS

Gnldcns als vorläufigen wertbeständigen Zah -
lniigsniittcls endgültig angenomine » . Der Senat

ist ermächtigt , die zur Durchführung des Ge -

setzes erforderlichen Mittel bis zum Betrage von

sechs Millionen Gulden im Anlcihewcge anfzn -
bringen . Bon einer ( Gruppe Danziger Ballten

wurde die Danziger Zcntralkassc - A. - G. gegrün¬
det zum Zloccke der Ausgabe von Kassenscheinen
in Danziger Gulden und Pfennigen gegen Hin -
tcrlcgnng des Gegenwertes in englischen Pfund .
Tic Kassenscheine sollen jederzeit bei Entrichtung
von mindestens 25 Gulden bei der Gesellschaft
in Sckieck auf London cinlösbar sein . Der Gut -

den entspricht ' / »» Pst ' nd Sterling englischer
Währung .

Bereinigung aller Luftverkehrsgesellschaften
Englands . Tic vier bisherigen britische » Luft¬

verkehrsgesellschaften . Handlet ) Page Company ,
Iiistone Company , Daimler Hire Company » nd

British Marine Air Navigation Company habe »

»ach laugen Verhandlungen beschlossen , sich in

eine einzige nationale Luftverkehrsgesellschaft Zu -
sainmcnzuschlicßcn . Diese Gcscllsciiaft , die über

Anempfehlung des offiziellen Ausschusses , welcher
im Jeder tagte , gegründet wurde , ii > der Ansicht ,
daß sie Zukunft der britischen Lnflvcrkehrswcge

sichergestellt ist . Tie besitzt ein Kapital von einer

Million Pfund Sterling . Nachdem unter diesen

Gesellschaften eine Einigung zilftaudegekomm : n
ist , verhandelt das Lnftschiffahrismiiiislerinm mit

ihnen über einen Bertrag , nach dem diese ein¬

zige nationale Organisation eine ans zehn Jahre
verteilte NegierungSuntcrstütznng von einer Mit -

lion Pfund Sterling erhalten würde . „ Daily
Mail " schreibt : Es ist wahrscheinlich , daß die

jetzigen Luftverkehrslinien zwischen England und

Europa erweitert werden und daß ans jeden Fall

das Minimum einer von einer Million Meilen

zu durchfliegenden Strecke jährlich garantiert
werden wird .

Devüenwr ' e .
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KtM « Ad Wisse «.
Ter Ackermann und der Tod .

Zwischen zwei Jahrhunderten ist dieses Myste¬
rienspiel des Saazer Stadischreibers Johannes cnt -

standen . ES ist die gewaltige Jahrhundertwende um

1100 , in welcher das damals stärkste Volt Europas ,
die De». scheu , sich seiner inneren , persönlichen Frei -
hcit bewußt zu werden und Protest gegen das um
Geld zu erkaufende Gncidentnm der Kirche zu er -

heben begann . Im Erzgebirge , an der Grenzscheide
Böhmens und Sachsens , formierten sich die ersten
Arbcilerbataillone Europas , dort entstand der Traion
vom sozialen Neuland , dort kämpfte man schwer um
die natürliche Uttalchängigkeit . Vom Gebirge stürzic

lawinenartig dieses neue Erlebnis zu Tal und hier

mischte sich eigentümlich das ursprünglich Vollöl ) aste
mit dem bedächtiger Wissenschaftlichen , das damals
im HimianismnS seine Auswirkung fand . Nur so
ist wohl das Zweifache in dem Mysterienspiel des

Johannes von Saaz zu erklären : das Gesunde ,
menschlich Durchglühte im Schrei nach dem Leben des

Ackermanns und die logisch fundierte Beweisführung
der iitierbicklichen Zterbrnsnotwendigkcit , >oic sie der
Tod in diesem Spiel verkündet . Der Ackermann —

das ist das Erdenkiiid , triebhaft wie das Stück Na -

l »r , das er bearbeitet . Wild schreit er aus , da ihm
da » beste Teil seines eigenen Ichs , sein gelicb . es
Weib , vom Tode geraubt wurde . Ganz elementar

erhebt sich seine ' Menschheitsklage gegen den linier -

gang aller Kreatur : es ist das neue Bolksgeschlecht ,
die Generation einer jungen , kräftigen Zeil , wtlche

zum Bewußtsein ihres wirtlichen Lebens erwacht ist
» n » sich gegen das dumpf Niederdrückende kirchlich ,

adeliger Gewalt zu stemmen beginnt . Aber mir

siebe » noch im Jahre 1- 100 und in der Schwerfäl¬
ligkeit ten scher Tallandschast von Saaz . Während
Böhmens im slawischen Element seine hnssitische Re¬

volution zu erleben sich anschickt , währeib in den

dcnische » Berglandschasten Böhmens unter der Erde

Ausbräche elementarster Art drohten , machte sich im

Tale Ruhe des Verstandes und vertiefte Bildung
breit : der Stadtschrciber von Zar , sog sich jedenfalls
mit viel Philosophie voll . Auch kirchliches Wissen
wird ihn beschwert haben , lind selbst wenn er noch
so ursprünglich , nnaiigekrniitclt von des Gedankens

Blässe in seinem innerste » Wesen gewesen sein mag ,
wie die ans HerzeiiSuot gesprochenen Worte seines
Ackermannes beweisen , — schließlich war er ja doch

„Stablschreiber " und als solcher wird er wohl be¬

wiesen haben wollen , daß er nicht nur humanistisch
gebildet , sondern auch gm lirckilich gesinnt ist . Da -

her mag sein Tod diese aus Kirche plus Huniani » -
inus gemengte Bildung erhallen heben , die er der

. l . age des Ackermannes entgegenschlciiderl » nd »tu

der er ihm , obwohl er unserem Empfinden »ach an

ihm „ vorbei " spricht , doch schließlich im Verein mit

der Stimme Gottes niederzwingt . Mit christlicher

Ergebenheit - » die Gewalt de » Todes endet das Spiel .

Zum Besten notleidender deutscher Künstler aus

Böhmen hat der deutsche literarisch -liinsilerische Ver .

ein in Prag dieses Stück in der schr guten 11: 6er -

tragung von Alois Bernt in der de » yche » evange¬

lischen Kirche zur Aufführung gebracht . Man hielt

sich dabei a » die Tradition : auch die Erinnerung an

Reinharts Jedermann . Aufführung mag mitgewirkt
habe ». Jedenfalls haben die strengen Linien der

Kirche , das Spiel zur Orgel , welche Dr . Cor » .

Veits meisterhaft handhabte , und die Beleuchtung

sehr dazu beigetragen , sich in die Stimmung des

Stückes einziifülilc ». Das gesprochene Wort kam pr. ' . ckn.
voll zur Geltung , zuniai es guten Sprecher » wie H.

Koch ( Ted ) , H. Hölzlin ( Ackermann ) und H.

Bogyansky ( Stimme Gottes ) anvertraut war .

Herrn Demetz als Spielleiter ist die abgerundete

Leistung vor allem zu danken .

Es drängt hier zu einer Bemerkung , die anläß¬
lich der Erinnerung an de » ersten Festabend des Ii -

terarisch künstlerischen Vereines nicht nnangcbracht

scheint . Voriges Jahr wählte »tan ein kunterbuntes

Programm und wickelte es sozusagen als Vorspiel

zum Tan ; auf einer Taiizjaalbühne ab . Heuer wurde

mau christlich ernst und schieß sich in eine Kirche ein .

Es ist wohl taiim ailznnehmen , daß christliche Buße

zu lchier : in Schrille geführt hat . Aber weder der

vorjährige noch dieser Abend scheint den Zwecken zu
en sprechen , welche dieser Verein vielleicht hat . Er

sollte zum Foriii » einer Kunst werden , die nichts
als ursprünglich , naturhast , elementar , rein , mit

dem deutschen Volt als Volk innigsten Znicii »

mcichntg hat Es wäre seine Ausgabe , diese Kräfte
einer neuen Knust aufzuspüren . Solche Kunst wird

dann auch andere Räume ergebe » müssen .
Oskar Kohn .

„ Mignon " von Ambroise Thomas . ( Neiieiiistn -

diert im Neue » Deutschen Theater , 10. Okiober 1023 . )

Von den zahlreichen Opern des französischen Opern -

Meisters Thomas haben sich mir „ Hamlet " und „ Mig -
nun " dauernd ans der O pernbühnc behauptet . Letzteres

Wert ist die einzige Bühnenschöpsmig Thomas ' , die

auch in Deutschland Eingang fand , zweifellos wegen
der dein deutsche » Volte aus GoelhcS " ' „ Wilhelm

Meister " bekannten Figur der Titelheldin der Oper .

Thomas ' „ Mig »o»" . M»sik ist zufolge ihrer Ungleich -
Mäßigkeit , die künstlerisch hohe Werte neben Banalst

täten stellt , rascher veraltet als sie verdient Nur bei

guter Besetzung der Hauptrollen und sorgfältiger Ans -

führnng des chorischen » nd szenischen Teile » wirkt die

Oper auch heute noch lebendig . Tie » hat die sreilä -

giere , vor nahe ; » volle », Hanse st . ittgesundencn Ans -

sühruiig bewiesen . Zwar zeigte die von Herrn Ka¬

pellmeister Erich Ttckel bewirkte Ne»ci »stndier »iig
noch nicht die »olivendige , vor allem in den En -

seinbleS zum Ausdruck kommende musikalische Ge -

nanigkeit . aber im allgemeinen wurde gut gesungen
und musiziert ! bei künftigen Wiederholungen wird

eine Beschleunigung der langsame » Zeitmaße ange

zeig : sei ». Auch szenisch gab es schöne, wenn auch

nicht originelle Bilder Frau de Garmo hat in

der „ Mignon " eine schöne , ihrer Eigenart besonders

passende Rolle gesunden , trotzdem sie ihr gesanglich

noch manches schuldig blieb Eine ausgezeichnete , in
der Koloratur blitzblanke „Philine " war Frau

Schnitzln g, ein warmherziger „LoUjatio " Herr

F u ch s. Herr E i s e n b e r g als „ Wilhelm Meister "
zeigte nur stellenweise , daß er eine prachtvolle Iii -

rische Tenorstim »! « zeitt eigen nennt ; in der Tarstel -
iniig war er zu steif und reserviert . — vd .

Spielplan des Reuen Theaters . Heute Sonn -

tag , Donnerstag und Samstag „ M ä d i ", morgen
Montag die Thomas - Oper „ Mignon " , Dienstag
neiiiiiszeiiierl „ Das Kätchcn von Heil -
bronn " , Mittwoch „ Salome " , Freitag Gastspiel
Leopold Krämer „ Die Ioiirna l i st ett " . Sonn ,

tag zwei Uhr Gastspiel Glöckner Kramer „ Frau
Präsiden t ", abends i e ch s Uhr „ W a l k ii r e".

Aus der Bart « .
Sitzung des Frauenrelchskomttees .

In der am 18 . Oktober in Prag abgehaltenen
Sitzung des Franenreichskoiiiitces referierte Ge «

»ossiii Blatny über das Ergebnis der Ge «

meindewahlen . In der Debatte , an welcher sich
alle Anwesenden beteiligte », wurde insbesondere !
darüber Klage geführt , daß sehr wenig Frauen an

aiissichlSrcichcc Stelle kandidiert wurde » . Zum
Parteitag nach Aussig wurden die Genossinnen
Blahy Fanny , Karlsbad , » nd Sckiack . Egcr , dele -

giert . Die Fraueirkreis - und Bezirkskommitccs
iverden anfgefordert , bei den Kreis - und Bezirks -
konfercibzen für eine entsprechende Delegierung
von Genossinnen zum Parteitag Sorge zn tragen .
Für den 15 . Dezember wird eine FrancN -
r c i ch S k o >i f e r e ii z nach A n s s i g mit folgen -
der Tagesordnung einberufen : 1. Berichte ;
n) deS FraneiircichskonliteeS , stlescrentin Genossin
Blahy , >>) der „Sozialdemokratin " , Rescreitnic
Genossin Bnrock . 2. Unsere politischen Aufgaben . '
Rcserentin Abg. Genossin Deutsch , st. Frauen - und

Kindcrschnv : Refcrcntin ( Nnossiii Else Schäfer .
4. Proletarische Frauenkultrir , Referent Genosse
Dr . Stern . 5. Wahlen . t>. Allgemeine Angele
acnheiten . Genosse Dr . Stern referiert über
die am 2. November beginnend ? Frauen -
schule , welche in Reindlitz bei Aussig abgehalten
» nd vier Woche » dauern wird . Für diese Schule
ist überall großes Interesse vorhanden und es
sind bereits st5 Schülerinnen angemeldet . Als

Vortragende sind eine 2! eiste bedeutender Lehrer
und Lehrerinnen , auch de » Auslandes , gewonnen
worden . Der bereits festgesetzte Lchrplan wird
de » Wünschen » nd Bedürfnissen der Schule rinnen
entsprechen . Durch die Abhaltung dieser Schule
wird der Franc » bcwcgnng eine starke Förderung
zuteil . Ferner solle » Funktionäriniienkiirse in den

Organisationen abgehalten werden , wozu vom

Fraucnreichökomitce Anleitungen an die Bezirks -
Organisationen gesendet werden . Beschlossen
wurde , dem Parteitag den Antrag vorzulegen , daß
nach Möglichkeiten bei den KreiSkonfereiizen
Frauen mit Referate » betcilt iverden . Der Frau «,
clireichökoiiferenz wird der Antrag unterbreitet ,
die Modebcilage in der „ Sozialdemokratin " ans -
zuschalten und dafür eine Kiiiderfreuiide - . Beilage
einzusetzen .

Kre ! s ?oZi! : renz irowmi .
Die am Sonntag in Jägerndorf statt -

gefimdeiic Kreiskonferenz der Troppauer Kreis -
Organisation , an der für die Rcichsparteileitnng
Abg. Genosse Ccrmak und für die Reichsbil -
diiiigszentialc Genosse Dr . Luitpold Stern
teilnahmen , wurde nach einem Bcgrüßnngschor
durch die Iägerndorfer Arbeitcrsäiiger vom 2Ibg .
Genossen Zoll eröffnet , der in seiner Bcgrii -
ßuligsrcde der Verstorbene », besonders des Ge -
nossen Haunsch , eines Sohnes Schlesiens , ge -
dachte. 2,' acki der Wahl des Präsidiums erstattete
lKenosse Zoll den Bericht der Kreisleitung . Im
Kreise ist im letzten Berichtsjahre ein kleiner

Rückgang im Markenbezilg zn verzeichne », da
die ' an der ( Kreiize wohnenden nnd in Deutsch »
land arbeitenden Gciivffrn so wenig verdiene »,
baß sie ihre Beiträge nicht immer bezahlen kön -
»c » . Nur die Bezirke Freiwalda « und
F r c i st a d t habe » eine Markenumsav z n -

nähme . Ei » Aufstieg ist vornehmlich in jenen
Bezirken zu verzeichnen , in denen BezirkSsekre -
läre tätig sind . Tie L>) c m eindewahlc n,
über die iKenosse Iokl hierauf aussührlich stc -

richtete , haben uns in Schlesien nnd im Ncntit -

scheiner Bezirk eine » durchschnittliche » Stirn «
» ienvcrlu it von stO Prozent gebracht . Wir
habe » 572 Mandate errungen . Zut FreI -
Iva Ida uer Gebiet wnrdcn in vielen Orten

tiiniiieil gewonnen . Die Wastl erwies auch
die B c d c n t ii n g ö l o s i g k c i t der K o i » m n -
» i st e n in den deutschen Gebiete » Schlesiens .

' Aach Erstattung der übrigen Berichte be -

gründete Genosse Iokl einen Antrag der Kreis -

Vertretung , der dahin geht , das Tagblait
„ V olkspr e s s e " in Troppan in ein dreimal
— nnd zwar Dienstag , Donnerstag und Sonn -

tag — wöchentlich erscheinendes Blatt um ; » -
wandeln . Die Aeiiderung tritt mit I. Novein -
der in Kraft . Zur Begründung dieses Antrages
führte lyenvssc Iokl ans , daß infolge der ' Wirt -

schaftskrise die Erhalliing eines Tagblattcs
schwierig geworden sei. Es müssen jetzt alle Ge -

nossen , die am Tagblait festhalten , an den „ So -

; i a l d c m o l r a t " übergeleitet werden .

Nach einer lebhasten Debatte , an der sich auch

Abg . Genosse Cermak beteiligte , wurde dieser
Antrag mit großer Mehrheit angenommen .

Zum zweite » Punkt der Tagesordnung :
„ D ie Lehren der Gemc inde wa h lcn "

führte Abgeordneter Genosse Ccrmak i » sei -
nein Referate ans , daß die Geineiiidewahleii in

ihrer Gesamtheit die vollständige Zerrissenheit
der politische » Parteien gezeigt habe . Da aber
daö Wahlergebnis keine zu große Ueberraschung
gebracht Hai . ist eine Berändernilg i » der Regie -
r » ng nicht zn erwarten . Es kann höchstens der

Fall eintrete », daß die slowakische Bolkspartri ,
die bei den Wahlen einen großen Erjoig errwn -
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icn hat , als VcrftörPititg der tschechischen Kleri -

! al «n i » die Regierung aufgenommen wird . Die

Wahle » im deutschrn Lager bewiesen , daß wir
?.

trotz aller Pcrlustc noch " immer die stärkste
llcr deutschen Parteien sind . Unser

organisatorischer Apparat war bei den Wahlen
au ». Ueberall dort , »na »vir gute Organisationen
besitze », haben wir auch gut abgeschnitten . Die

Niederlage bei den Gcmcindewahlcn hat in

Wirklichkeit nicht die Partei , sondern die Ar -

heiter klaffe erlitten , die durch die Spal »
tungSarbeit der Kommunisten heute geschwächt
dasteht . Ter Mißbrauch , der mit dein Namen

Sozialismus getrieben wurde , hat viele verwirrt

und hat dann in der Folgezeit im nationalen

Sozialisinns eine Verzerrung erfahren . Große
Teile der Masse » sind auf de » natioualsozialisti .

schcn Schwindel hereingefallen , obzwar die

Hakcnkrcuzler nichts anderes tun können » als

davon ztt reden , daß cttvas geschehen müsse. Uns

bleibt nichts anderes übrig , als derzeit eine Po>
litik des Abwartcns zu betreiben . Obzwar eine

solche Politik schwer verständlich und schwer zu

popnlansicren ist, muß sie doch gemacht werden ,

da sie bei den heutigen Verhältnissen , die eine

Frucht der Friedensverträge sind , die einzig rich »

tigc sein kann . Tie letzte Wahl war eine große
Reinigung und Klärung der Geister und hat uns

gezeigt , daß wir auf dem Gebiete der Schulung
noch viel nachzuholen haben und daß wir immer

kampfbereit sein müssen . Wir müssen dem Eilt -

scheidnngsschlagc , den unsere Gegner vorbereiten ,

zuvorkommen , die beste Parade ist immer der

Hieb . Das Wahlergebnis ist eine Niederlage für
die Arbeiter , für » ns eine Aufgabe .

Nach dein mit stürmischem Beifall aufgenom¬
menen Referate wurde ein Antrag angenomlnen ,
in dem die Errichtung einer A u » k u n f t « st e l l «

vorgesehen ist , die allen Lotolorganisationen bei

der Durchführung der für die G e m e i n d e v c r -

rretcr herausgegebenen Richtlinien als Vera -

tttngSstellc dienen soll .
lieber , ^ Sildu ngSarbeit und In .

gendfnrsorge " sprachen die Genossen Dr .

S ch u st e r ' Nentitschein und Dr . Luitpold

Schreibmaschine
fast neu . eriikl . Marke , ist
als überzählig sehr billig
abzugeben von R.
Prag II . . Stefan « « . 30u . ,
TU. Stock . 1860
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Heimverdienst
für jedermann ohne befand .
Kenntnisse nach seiner
TaaeSarbeit . schreibet
noch beute a » lynbril
J . Uro * . Ksrri nft. ftrflre .

mmmmim '

Alle »Scher

liefert rasch » ad villi «
die

»»chhlmdlm »! Freiheit
Teplill - Kchönan .

Thercsicngasse Nr . IS .

Große » Lager in vreiSweri .
Gelegenheitskäufen .

Verzeichnisse senden wir
aus Wunsch kosten lo ».

Ster n- TePlitz - Schönau . Genosse Stern , der an

das instruktive Referat des Genossen Schuster an -

knüpft «, führte aus , daß ein besonderes Gebiet

unserer BildungSarbcit die I uge » dfür »

sorge sei. Die heutige Jugendfürsorge ist in

Gefahr , in « Schlepptau der Bürger -
lichcn zu geraten . Wir müssen dafür sorgen ,
daß diese Institutionen zu einem staatlichen Für -
sorgeinstitut werden , wir müssen diese Jnstitutio -
nen kontrollieren und die Verbürgerlichung der

Kinder verhüten . Für dieses Gebiet brauchen wir

natürlich geschulte Genossen , die in allen Fragen
der Kindcrerziehuug bewandert sind . Die Km -

dcrfürsorgcstellen bejahen , heißt aber , die Kin -
dc rfreu n debeweg u ng zu Pflegen . Unsere
Absichten in der Kinderfiirsoro - sind denen der

staatliche » entgegengesetzt : denn der S t a a t w i l l
die Kinder konservativ , wir wollen
sie revolutionär erziehen . Wenn wir in
den . Kindern das Gemeinschaftsgefühl
Pflegen werden , so werden sie besser gegen die

heutige Gesellschaft , die mit . Habsucht durchtränkt
ist , ankämpfen können . Neben dem Gefühl kommt
es natürlich auch ans den Charakter und den
Willen an . DaS sind die Grnndzüge der Kin -

derfrcutldcbewegullg . Unsere Kinder wurden bis -
her von den Feinden des Proletariates erzogen ,
in Zukunft werden wir sie uns selbst erziehen .
Sobald die Schulung für die Funktionäre der

Kindcrfrenndebcwegnng vorüber ist, wird mit der
Arbeit begonnen werden . Auch zu Festlichkeiten
sollen die Kinder herangezogen werden . Ein Kind ,
das einmal einen Maifestzug mitgemacht hat ,
weiß auch , um was es dabei ght . Genosse Stern
befaßt sich dann weiter mit der Vernachlässigung
der Schule , von der die Klerikalen immer mehr Be -
sitz ergreifen . Pom Staate können wir bei der
Erziehung unserer Kinder wenig erwarten , wir
müssen aus eigener Kraft alles tun , um

aus unseren Kindern wahre Kämpfer sitr die Ar «

beiterschaft zu machen .
An das Referat schloß sich eine lebhafte De -

hatte , worauf einige Anträge , die die Förderung
der Kinderfreunde - und Jugendbewegung zum
Ziele haben , angenommen wurden .

Bei den Neuwahlen wird Genosse Jokl

zum Kreisvertrauensman « wiederge -
wählt .

Nachdem der Vorsitzende noch bekanntgege -
den hatte , daß bei der Kreiskonferenz 92 Teilneh¬
mer anwesend lvaren , wurde die Konferenz mir
dem ,Hiet > der Arbeit " geschlossen .

Lokalorganisation Kladno - KroLihlav . In der
Sonntag , den lt . Oktober stattgefunden «» Jahresver¬
sammlung der Lokalorganisation Kladno - Krokehlav
wurden folgende Funktionäre gewählt : Vertrauens -
mann : Rudolf Novotny , VcrtraiicnSmann - Stcll -
Vertreter : Franz Hinke , . Kassier: Gerhard Wolfgang ,
Kassierstcllvcrtrcler : Josef Bedenk , Schriftführer :
Josef Schmidt . Schristsührerstellvcrtetcr : Franz Ro -
sonkranz , Beisitzer : Franz Hagenhofer und Josef
Klier , Revisoren : Weitzel Sedlaczek und ?ldols
Skoll .

Beremsnachrichten .
Zentrolvcrband der Angestellten in In «

JzrjL dustrie , Handel und Berkehr , Ortsgruppe
« M Prag II . , Fügncrovo nam . 4. Mittwoch ,
l & rj den 24. Oktober » m 8 llhr abends findet

im Restaurant „ Goldenes Kreuze ! " die
Monatsversammlung statt . Tagesordnung : Bericht
der Delegierten der Tcplitzer Haupwetsammlung .
Da die Referate sozialpolitisch und gewerkschaftlich
für jedes Mitglied von Bedeutung sind , ist Erschei -
ncn Pflicht . Gäste willkommen . 1865

21 . Oktober 1928 ,

Frei * Bereinigung sozialistischer Akademiker .
Donnerstag , den 25 Oikober um acht Uhr abends
ordentliche Bollversammlung im Karolinenm , Hör -
saal I. Auf der Tagesordnung : Berichte . Wahlen ,
freie Anträge .

Turne « und Sport .
Heutige Präger Wettspiele . Meisterschaft erster

Klasse : Cechie Karlin gegen AFK . Kolin , Briaviee

gegen Malostransk ? SK. . — Freundschaftsspiele :
Slavia gegen DFC . , Anseist ? SK . gegen
6 ? lFC . Viktoria Zilfoto gegen Meteor Vinohradh .

Der griechisch - römische Wetikamps zwischen den
Vertretern der tschechoslowakischen und der
P . ariser Polizei endete mit einem Siege
Prags gegen Paris mit 4 : 1 . Im Leichtgewicht
war der Kantpf Beranek - Bouquet in L. 22 Minuten
ausgetragen ; im Mittelgewicht schlug Karl Halt !
Bibert in 6. 32 Minuten , im Mittelgewicht siegte
Balcj über Scrasin in 11 . 56 Minuten , im Hon, ,
schwcrgewicht siegte Burckert über DucheSne in 3. ll
Minuten . Im Schwergewicht auf , Punkte trug
Degianc ( Fr . ) über Urban den Sieg davon .

Mitteilungen nus de « Vubillum .

Das Beste für Ihre Augen
Hefen Optiker i deutsek , Srog ,

Qrabtn 25, SKL SBasar .
1332
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( « langt dl « Stalle « Inas bllanzfAhlgen

Buchhalters
7. ur Besetzung . — Bedingung : Absolvierung einer
Mandelsakademie ( Abiturientenkurs i mit Reife¬
prüfung . mehrjährige Sparkassen - oder Bankpraxis ,
der deutschen und tschechischen Sprache mächtig .

Bewerber wollen ihre Gesuche bis längstens
IS . Nevambar 1923 unter Angabe des Lebens¬
laufes und der bisherigen Tätigkeit , bei der

Sparkasse der Stadl Posfeiberg
einbringen . — Reiseauslagen werden nicht vergütet
ti . behält sich der Ausschuß der gefertigten Sparkasse
die freie Wahl unier den Bewerbern vor . 1863
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Strapai - Baglans Kf
190 . -

aus cutan praktischen u . dauerhaften Doublestoffen 240 . - . 290 . -240 . - , 290 . .

330 . - , 360 . *

Promenade - Raglans ^
390 . -

fein « aus welchen reinwollenen Flauschstoffen

Inxus - Raglans
fOr Reise u . Auto aus angl . Hlmalaya - Doublestoffen

440 . - , 550 » -
650 . -

kj
690 . -
750 . - , 880 . -

m allen modernen rorben . oiiermodernster lehierioser Schnitt ,
vollendetste AnsiOhrund -

rocons : . . llentikor . „ Derbij . . . Kimono *.

Größte Auswobl on Romans In der Republik . , 0000 lertltfe Raglans
In ollen OrOAen ont Loder .

Konfehttonshaus

Sigmund Stränshy ,
Prad , Hybernshd .

QedrUndel 1008 .

Verlangen Sie die führenden amerlkan .
prima Schweina - Schmalzmarken und

echftnsten Speckschnltto

„ üpec " and Jlorreir
1801 Vartreter für die Ceohoela . aket :

Robert Slransky, Prag II., Jungmannova 33.
DrsbtsssebTift „Rostra " . Telefon MW

Wintermäntel lür
Kinder u . Knaben

Spezielle Faco nISIt

Ferd . Hirsch

_ _ Prag . 2eleznä 14 .

8eba £nsrke Filialen Nnrodni tP . 37 Platteis
Teplilt - Schänau , Marktpl . 5,1 . St

Olmützer KSsel

u . Stangenkasel
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in bester Qualität und billig bei 1711

ir HM , L IL
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« led ein Votttiatoofle gesucht .
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bet her tschechischen Sprache vollkommen
mächtig m, ebenso die Stenographie
beherricht . Genossen mit journalistischer
PrartS wcrdn bevorzugt . Bewerbe -
schreiben sind unter „vi . 3, 100 an die tat

\ m verwallung des . Sozialdemottat " I
einzusenden . 1845 St
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